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I 6oi8ckakt I
V Ke. — Im vierten Kriegsjahr hörtI
Dman gern, daß der Friede ausbrechen D
V soll . Auch das deutsche Volk hat, da - Z
D mals allerdings innerlich ausgehöhlt, V
D solch verlockender Kunde schon einmal Z
D bereitwillig sein Ohr geliehen . Dass
- war , als der betrogene Betrüger Wil- V
- son mit der srohen Botschaft seiner 14 Z
D Punkte über den Atlantik kam und das -
D deutsche Volk, ausgemergelt und apa- Z
- thisch, die wenigen und das Volk selbsts
- scheinbar gar nicht berührenden Bedin- V
- gungen für harmlos genug hielt, um 8
f dieser Art Kriegführung aus den LeimZ
- zu gehen . Die Folgen kennen nicht nur D
- wir , die sie unmittelbar tragen mußten, D
- die Folgen kennt sogar die ganze Welt . V
s Sie mußte sie letztlich nämlich mittragen R
ß helfen . I
i Trotzdem gibt es einen Herrn King -
iHall ; zumindest hat es ihn zu Beginns
- dieses Krieges gegeben , der die eigent- Z
- liche und letzte Entscheidung des durch Z
- den Wilsonschen Schwindel abgebroche- D
! nen ersten gewaltigen Völkerringens ist . -
- Herr King Hall , man erinnere sich , warZ
- der Mann mit den persönlichen Briefen. Z
Z Ssutlsillsuliüs sah er keinen Grund , uns Z
- zu bekriegen — es sei denn unser bösesZ
l Naziregime, von dem er ohne weiteres V
- voraussetzte, daß wir genau so gern -
- davon befreit werden wollten wie seine V
- britischen Zeitgenossen , deren politisches
- Geschäfte unter solcher Herrschaft nichtV
- mehr in gewünschtem Maße blühten. -
- Das schrieb er an Hinz und Kunz imZ
l ganzen Großdeutschen Reich, als erster Z
- damit die Wilson scheTraditionZ
- talmudischer üb erredungs - V
- kunst als Kampfmittel wieder auf- D
! nehmend. Wenn es nach ihm gegangen -
- wäre , hätten wir schon Ende Septem- Z
- ber 1939 unseren neuen britischen Her- D
ren die Stiefel putzen können . 8

- Es war ein erster Versuch , und alsZ
man die Erfolge sah , verzichtete Londons
darauf , sich mit diesem agitatorischen Z
Holzgewehr weiter lächerlich zu machen. ZMan sah ein , daß man beim deutschen D
Volk nach den Erfahrungen von 1918 Dund den folgenden Jahren nun nichts
mehr so viel strafwürdige Gutgläubig - V
keit voraussetzen konnte . Man hatte, D
auf beiden Seiten des Ozeans, dies
Katze schon allzu oft aus dem Sack ge- s
lasten . Das deutsche Volk wußte in - 8
zwischen, was ihm diesmal bevorstünde: -
Ein Überversailles, die Deportation , Ddie Sterilisation , die wirtschaftliche Z
Knebelung auf alle Zeilen — alles, was V
jüdischer Haß auszudenken vermag, fürV
Me , für das ganze Volk. Vom „Regime" Z
war schon längst keine Rede mehr. Aber -
man sah nicht ein , warum die britische 8
Kriegführung da , wo diese schlechten V
Erfahrungen noch nicht gemacht Wur- Z
den , auf ein solch billiges und blut - s
sparendes Kampfmittel verzichten sollte , s
Und so sandte man Botschaften überall I
dorthin , wo man der Achse damit dies
Suppe versalzen zu kpnnen glaubte. -
Der Balkan mußte das ebenso erfahren D
wie Norwegen, Holland, Belgien undV
Frankreich . Kampfbotschaften zuerst : V
Aushalten , wir kommen ! , und dann, 8als nicht sie gekommen waren , sondernZ
die deutschen Truppen , und die Bot- D
schafter sich eilig wegöegeben mußten : -
Sabotieren , stürzt Eure Regierungen, V
wir befreien Euch ! Am 14. Juli hatten 8
die Franzosen das noch einmal erfahren Z
müssen, als man ihnen zu ihremD
Nationalfeiertag die frohe Botschaft, -
daß sie nun bald befreit würden, mit -

- Bomben auf Paris und 70 Toten aufD
besonders taktvolle Weise ankündigte. Z

Und nun sind , als kriegführendesZ
Volk, unsere italienischen VerbündetenZeiner solchen Frieden verheißenden-
Botschaft für würdig befunden Wor- Dden . Roosevelt. der größenwahnsinnig« -
Kriegsverbrecher in Washington, hat -
Persönlich mitgebotschaftet . Was vons
seinen Botschaften zu halten ist , Wissens
nicht nur der Balkan , Frankreich undV
der immer wieder mit solchen Fetzen -
abgespeisteTschiangkaischek , sondern dass
wissen auch die Italiener . Man rechnete V
damit, daß Italien nach seinem ost- Z
afrikanischen Feldzug, den ihn beglei - B

^ tenden Sanktionen und nun diesem 8
R Krieg allmählich mürbe genug sei sürZ
V solch frohe Kunde. Immerhin , man -
D kündigte so etwas wie Frieden an . Ein Z
U paar kleine Bedingungen nur wären zu -
D erfüllen. Daß diese Erfüllung aller- D
Vdings Anarchie , Aufgabe alles bisher Z
V Errungenen , Selbstverachtung und be- V
U dingungslose Unterwerfung unter dasß
D britisch - amerikanische Joch bedeuten -
D würde, weiß bei unseren südlichen Ver- Z
V kündeten jedes Kind. Die AntwortZ
D gibt und wird weiterhin ganz Italien -
V aus den Schlachtfeldern geben . V
D Frohe Botschaft nämlich gibt es fürs
- uns und unsere Verbündeten in diesem Z
D Krieg nur eine : die Nachricht vonD
D der endgültigen Niederwerfung unserer-^ Feinde und der alliierten Kriegsver- s

brecher an ihrer Spitze . Bis dahin wer- Z
den wir zu warten , zu kämpfen und zu D
arbeiten wissen. Z

« I» In «In » « N»I«Ilt «I« KUltURVssSir

Mor - brennerangriff auf Rom

Spreng - «n- Bran-bomben trafen Arbeiterviertel, Kirchen un- Friedhöfe
Dreiitbeisedt uu»ersr Berliner SckriktleitunL

xg. Berlin . IS. Juli .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag gibt i« lakonischer Kürze bekannt,
daß feindlich « Fliegerverbände
Rom am Montagvormittag
bombardiert haben. Damit ist ein
neuer Tiefpunkt in der anglo -
amerikanischen Kriegführung
erreicht. Niemand braucht sich aber dar¬
über zu wundern, denn Englands Außen¬
minister Eden hat bereits am 30 . Juni im
Unterhaus erklärt: „Wir würden nicht
zögern , Rom nach besten Kräften unserer
Fähigkeit und so schwer wie möglich ,ubombardieren, wenn der Verlauf des
Krieges eine solche Aktion paffend und
dienlich erscheinen läßt ."

Dieser Zeitpunkt scheint den Knegsver-
brechern nunmehr gekommen ,u sein und
ist eine höllisch « Begleitmusik
zuderschändlichenBotschaftandas italienische Volk . Die Stadt
Rom birgt in ihren Mauern unersetz¬
liche Werke der abendländi -
schen Kultur . die nicht nur stolzer Be¬
sitz Italiens , sondern der ganzen Welt
sind . Jedes Bombardement der Stadt ,
zumal wenn es noch wahllos wie am Mon.
tagvormittag erfolgt, muß Mo sinnlose
Zerstörungen solcher Hervorrufen.

Die Feinde werden behaupten, daß Rom
ein militärisches Ziel ist. Der Angriff
diente aber nicht der Zerstörung militäri¬
scher Objekte, sondern war ein reiner
Terrorangriff , um Italien mürbe
zu -machen. Er ist ein brutaler Schlag in
das Gesicht des Abendlandes, ja in das
Antlitz der ganzen Menschheit ,
die Rom die ewige Stadt nennt . Die Ge¬
schichte der Antike hat die Stadt am Tiber
zu einer Idee der Menschheit gemacht und

immer wieder deren Sehnsucht nach
Schönheit geweckt . Jedes Stück Boden ist
hier Geschichte , und im Zeitalter des
Faschismus erhielt die Hauptstadt von
neuem das Ansehen einer Weltmetropole.
Wenn heute feindlicher Terror Wunden
schlägt, so kann der Krieg das ewige Rom
niemals auslöschen . Roms Name wird
noch leuchten , wenn über London längst
Gras gewachsen sein wird.

*
»- *

über den schweren Angriff auf Rom lie¬
gen nunmehr die ersten Blättermeldungen
vor. Wie „Giornale d 'Jtalia " berichtet ,handelt es sich um einen Angriff großen
Stils , den die Anglo -Amerikaner mit
Brand , und Sprengbomben ver¬
übten. Welle auf Welle erfolgte der An¬
griff der amerikanischen Flugzeuge auf die
Hauptstadt.

Das Ziel ihrer Bomben waren vor
Men Dingen die Wohnvfertel zwi¬
schen der Porta Maggiore und
der Porta Buhlin a . wo viele rö¬
mische Arbeiter wohnen. Der Stadt¬
teil Bartina wurde am meisten getroffen .
Auch in Rom waren Kirchen , Denk¬
mäler un - Friedhöfe das Opfer
der Angreifer. Viele Wohnhäuser wurden
zerstört .

Die altehrwürdige San -
Lorenzo - Bastlika . die im vierten
Jahrhundert von Kaiser Konstantin erbaut
wurde und die Gräber vieler
Päpste enthält , ist zerstört . Der
ausgedehnte katholische Friedhof CampoVerano mit seinen vielen Kirchen und
Kapellen wurde von zahlreichen Bomben
getroffen und schwer beschädigt wurde auch
ein Teil der ausgedehnten Anlagen der
Poliklinik . Eine Bombe ging etwa
L00 Meter vor der Lateran -

Basilika nieder, die zum exterritorialen
Gebiet des Vatikans gehört.

Der Angriff aus Rom begann am Mon¬
tag kurz nach 11 Uhr . Auf den Stra¬
ßen der italienschen Hauptstadt herrschte zu
dieser Hauptgeschäftszeit reges Trei¬
ben . Aus den großen Gemüsemärkten in
allen Stadtteilen drängte sich um diese
Stunde eine große Menschen¬
menge vor den Marktständen. Noch ehe
sich die Straßenpassanten in die Luftschutz¬
räume hatten begeben können , setzte hefti¬
ges Flakfeuer ein . Bald darauf fielen schon
die ersten Brand - und Sprengbomben .

Noch während des Alarms , der etwa

drei Stunden dauerte , sah man auf den
Straßen unzählige Lastautosmil
Kräften des Selbstschutzes der
Munpa . die sich zu Aufräumungs - und
Löscharbeiten an die betroffenen Stellen
begaben , überall sammelten sich die Bau¬
arbeiter mir ihren Werkzeugen und hielten
sich für den Einsatz bereit.

Während des Bombenangriffs auf Rom
veröffentlichte das englische Reuterbüro
ein Communiqus, wonach die Flieger, die
den Auftrag zum Angriff auf die ita-
lienische Hauptstadt hatten , unter den ge¬
schicktesten und bestausgebildeten Be¬
satzungen ausgesucht wären.

^n/sc^erc/encie Äuncken
Von kriexsberickter PKILL

H Die nackten Zahlen, di« sich nach den
ersten 48 Stunden des Anlaufs der sowje¬
tischen Entlastungsoffenfive ostwärts Orel
über die dort angesetzten Kräfte des Fein¬
des herausgestellt haben, veranschaulichen
in ihrer nüchternen Beweiskraft das Ge¬
präge dieser Kämpf« : zwei Stellungsdivi -
stonen und zehn Angriffsdivistonen sowie
eine Artilleriediviston und zwei Panzer -
korps sind von den Sowjets auf schmalem
Raum gegen den am weitesten ostwärts
vorspringenden Frontabschnitt des Kampf¬
raumes von Orel angesetzt worden , über¬
setzt in feindliche Mindestkampfstärken , er¬
gibt sich daraus eine massierte Offensiv¬
kraft von 120 000 Mann , 500 Geschützen
und 300 Panzern, die seit drei Tagen
gegen die deutsche Front ostwärts Orel
wie gegen einen Wellenbrecher andrängen
und dabei durch eine Anzahl noch nicht

Erneut Hetze blutige Neriufte
Mieder 337 Panzer vernichte» - Erbitterter Widerstand auf Sizilien

In

Aus dem Führerhauptqua rtier .den 19 . Juli .
Das Oberkommando der Wehrmachtgibt

bekannt :
Die Sowjets rannten auch gestern gegen

die Mitte und den Südteil der Ostfront
vergeblich an . Sie erlitten dabei erneut
hohe blutige Verluste und ver¬
loren 337 Panzer.

Am Kuban - Brückenkopf stellte
der Feind infolge seiner schweren Verluste
im Laufe des Nachmittags seine Angriffe
ein . Am Mius und am mittleren Donez
etzten die Sowjets ihre Durchbruchsver-
nche fort, die an der zähen Abwehr oder
durch de« entschlossenen Gegenangriff un¬
serer Truppen scheiterten .

Nördlich Bjelgorod wurden die
in mehreren Wellen angreifenden Infan¬
terie - und Panzerverbände der Sowjets
bereits vor der Hauptkampflinie zerschla¬
gen. Im gesamten Raum von Orel
wehrten unsere Truppen in wechselvollen
Kämpfen die in zahlreichen Stellen der
Front vorgetragenen Angriffe unter be¬
sonders hohen Verlusten für den Feind ab .
An der übrigen Ostfront führten die So¬
wjets nur örtliche erfolglose Angriffe.

Die Luftwaffe griff mit starken
Verbänden wiederholt in die Kämpfe an
den Schwerpunkten der Abwehrschlacht ei«
und war in zahlreichen Luftkämpfen erfolg¬
reich . Rumänische Jäger schossen hierbei
17 Sowjetflugzeuge ab .

Auf Sizilien leisten deutsche und
italienische Truppen teilweise in beweg¬
licher Kampfführung dem Feind weiter¬
hin erbitterten Widerstand .
Im Süstenabschnitt südlich Catania wur¬
den von schwerer Schiffsartillerie und star¬
ken Fliegerkräften unterstützte Durch¬
bruchsangriffe britischer Infanterie - und
Panzerverbände abgewiesen . Deutsche und
italienische Fliegerverbände bekämpften
bei Tag und Nacht die Transportflotte in
den Gewässern Siziliens mit großem
Erfolg.

Bei der Abwehr von Angriffen gegen
deutsche Geleite an der norwegischen und
holländischen Küste wurden ein feindliches
Unterseeboot versenkt und durch Siche -
rungsfahrzeuge und deutsche Jäger fünf
Flugzeuge abgeschossen . Bier weitere feind¬
liche Flugzeuge , darunter ein Großflug -
boot . wurden über dem Kanal sowie über

dem Atlantik vernichtet . Ein eigenes
Jagdflugzeug ging verloren.

In der vergangenen Nacht überflogen
nur einzelne feindliche Störflugzcuge das
Reichsgebiet .

Deutsche Unterseeboote versenk¬
ten im Kamps gegen feindlichen Nachschub
erneut zehn Schiffe mit 62 000 Brt .

* >,, *

Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Montag gibt dazu u . a . be¬
kannt: Auf Sizilien wurden wieder¬
holt feindliche Angriffe zurückgeschlagen.
Im Verlauf der Kämpfe der letzten Tage
hat sich die „Livorno" -Division durch ihre
tapfere Haltung besonders hervorgetan.
Bombergeschwader und Kampfflugzeuge

der Achse , die die Streitkräfte des Heeres
unterstützten , griffen feindlich« Truppen
und Fahrzeugansammlungen an . Im
Verlauf von Tages- und Nachtoperationen
der italienischen und deutschen Luftstreit¬
kräfte wurden der feindlichen
Schiffahrt neue Verluste beige¬
bracht . Ein 12 000-Brt .-Dampfer, der mit
Munition geladen war . wurde von einem
unserer Torpedoflugzeugegetroffen und in
die Luft gesprengt . Ein schwerer Kreuzer
und ein Dampfer mittlerer Größe wurden
ebenfalls von Torpedos unserer Flugzeuge
getroffen .

Am Montagvormittag warfen feindliche
Fliegerverbände zahlreiche Bomben über
Rom ab . Der entstanden « Schaden wird
zur Zeit festgestellt.

MMSW

Vsvt »<4rsr LvrstSrsr »«1
Os» LickeruLgüLuFreuA csidt äurcd LliQlcsrgosIs V-8ovt -^ 1«rm Im veiäsa »Ile Lskecktsstetiouev
äs « LerstSrsrs deeetrt uvä äer Llsüäort äe« - eLsläete » keiLällcdeL V-Voots« rum XogriL «vHesteuert .

ILr1s-»dsr1cLtsi Slsivmet, (Sed .).

näher festgestellter Spezialeinheiten. Sal¬
vengeschützbatterien und schließlich mas¬
sierte sowjetische Luftstreitkräfte verstärkt
sind. Die deutsche Front aber besteht aus
zwei Grenadierdivisionen, gegen deren
Nahtstelle sich der Angriff richtete, so daß
zunächst von jeder gerade ein Flügelregi¬
ment den ersten Stoß der feindlichen Pan¬
zer und Jnsanteriekräste ertragen mußte,
nachdem ein stundenlanges, in seiner Hef¬
tigkeit von ihnen zuvor nicht erlebtes
Trommelfeuer die Einleitung gewesen war.

Die Stunden , die seit diesem Montag¬
morgen verronnen sind , haben hier mehr
Menschen sterben als schaffen gesehen. Es
hat seitdem für den letzten Grenadier
ebenso wenig wie den ersten Generalstabs¬
offizier der Stäbe und für alle Truppen¬
führer und Kommandeure keine Minute
gegeben , in der sie sich der Allgegenwärtig¬
keit dieses ungeheuerlichen Kräfteunter¬
schiedes entziehen konnten , dem Unterschied
zwischen der vorwärtswalzenden feind¬
lichen Angriffsmaschine und den sechs
Bataillonen , den einzelnen Batterien und
den an den Fingern einer Hand abzuzäh¬
lenden Panzerabwehreinheiten , die in den
ersten Stunden als Reserve eingesetzt wur¬
den . Das heißt, alle irgendwie Verfüg¬
baren wurden vor dem Dorf oder auf einer
Höhe dem Vorwärtsdrängen der immer
wieder aus der Tiefe genährten Feindstöße
entgegengeworfen: Kompanien mußten als
dünne Schützenschleier ohne Anlehnung
nach rechts oder links stückweise in ein paar
Nachtstunden aufgebaut werden als neue
Abwehrlinie, die irgend woher ein paar
Kanonen oder ein paar Sturmgeschütz « oder
Pak zugeführt erhielten , wenn sie nicht
überhaupt nur auf ihre eigenen Maschinen¬
gewehre und ihre Panzersprengmittel an¬
gewiesen waren.

Mit ihnen sehen sie sich den immer wie¬
der neu anrollenden Feindpanzern und der
hinter ihnen in Massen andrängenden erd¬
farbenen Infanterie der Sowjets gegen¬
über, während aus dem graufarbenen
Himmel eine Meute von Schlachtfliegern
und anderen Flugzeugen auf sie herab
stößt und in frechen, ungehinderten Tief
angriffen mit Bomben und Bordkanonen
und MG .s ihnen die letzten Widerstands
kräste zu nehmen versucht . Es sind dies«
zwei nächsten Tage und Nächte insgesami
eine einzige Kette von drama¬
tischen Einzelgeschehnissen und
eine Summe zahlloser und erbitterter
Einzelkampflagen, die in ihrer Gesamtheitwohl über einige wenige noch unzerstörte
Fernsprechleitungen oder durch Melder
und Ordonnanzoffiziere zur Kenntnis der
Führung kommen , dort aber zunächst nur
zweierlei als völlig eindeutig beweisen :
die Größe und Gefährlichkeit des gegne¬
rischen Offensivstoßes einerseits und dann
die unvergleichliche Tapferkeit der ihr
gegenübergestellten deutschen Grenadiere!Sie liegen seit Tagen in diesem Kamps ,sie haben in den vom Feind genommenenalten Stellungen ihre kleine Habe , ihr«Ausrüstung und alles irgendwie über¬
flüssige zurückgelassen — aber sie habenihre Waffen und ihre Munition und siekämpfen, da und dort , wo ihr Zug oderihre Kompanie sich zu neuem Widerstand
festgesetzt hat , zäh und verbissen, ohnedaran zu denken, wie lange sie es schontun und wie lange es noch so gehen kann
oder wie lange sie schon keine warme Ver¬pflegung mehr gesehen haben. Es gehteben, bis mal von irgendwoher neueKräfte herankommen , es geht solang« , wie
noch die Munition reicht oder irgendwie
doch wieder ansefüllt wir- und schließlich
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noch einmal etwas Eßbares dabei heran¬
kommt .

Wer kann ermessen , was es heißt , trotz
aller verzweifelter Aussichtslosigkeit und
aller die Grenze menschlichen Vermögens
sprengenden Unerbittlichkeit des Kampfes
doch noch zu Gegenstößen aufzustehen und
mit schwachen Kräften dann der Infante¬
rie des Feindes wieder ein paar Schritt¬
breit Boden im erbitterten Rahkampf zu
entreißen, die vorher durch die alles über¬
rollenden Panzer verloren gingen. So
ober ist die erste Seite der sich stündlich
abwechselnden Krise überwunden . Der
Feind hat dabei etwas Gelände gewn-
nen . Er hat die Front um einige Kilo¬
meter dort an ihrem östlichen Vorsprung
eingedrückt und ist nun dabei, diesen ange¬
sichts seiner Masse einfach selbstverständ¬
lichen Anfangserfolg erst einmal zum Aus¬
gangspunkt der Verwirklichung seiner ei¬
gentlichen operativen Absichten zu machen.
Es ist da so gut wie nichts für ihn erreicht ,wenn er mit diesen Kräften und unter den
ihm von der ersten Stunde in stets sich
steigerndem Ausmaß zugefügten Verlusten
nicht mehr als eine Frontbereinigung von
einigen Kilometern Breite und Tiefe er¬
zielt bat . Allein hier bat die Zeit We¬
sentliches ausgemacht, die sein erster Stoß
gegen die deutsche Stellungsfront in An¬
spruch nahm . Es waren kostbare Stunden ,
die die sich erbittert wehrenden deutschen
Grenadiere dem Gegner raubten , bevor er
mit neuen stärkeren Reserven sie auf eine
neue Widerstandslinie zu drängen ver¬
möchte. Stunden , die dann auch wieder
für ihn verloren gingen mit Bereitstellun¬
gen und Angriffen gegen neuerrichtete
Widerstandspunkte. Nester und Igel von
einzelnen, mit geradezu fanatischer Hart¬
näckigkeit kämpfenden Infanteristen ver¬
teidigt.

Diese Stunden aber waren es . die die
deutschen Soldaten dem Gegner entrissen
und ihrer Führung damit schenkten , um
nun eine große organische Ab¬
wehr aufznbauen. Diese durch die deut¬
schen Grenadiere errungenen entschei¬
denden Stunden sind die weiteren
Voraussetzungen dafür gewesen , daß in¬
zwischen neue Bataillone da sind , die be¬
ginnen. dem Gegner den vermeintlichen
Sieg zu nehmen und ihn . der an den
schwächsten Stellen schon zum Durchstoß
ansetzt, halt zu gebieten und seine An¬
griffskräfte nun an der einen oder ande¬
ren Stelle sogar in schnellen und entschlos¬
sen geführten Gegenstößen selbst anzugrei¬
sen . Es ist jetzt, am Abend des dritten
Kampftages, während diese Zeilen ge¬
schrieben werden, schon möglich , an solchen
Stellen der in Bildung begriffenen neuen
Abwehrfront , an denen durch Luftaufklä¬
rung Massierungen und Bereitstellungen
des Gegners erkannt werden und einen
neuen gefährlichen Stoß ankündigen, recht-
eitig in den meisten Fällen eigene Re-
ervekräste in den Kampf werfen.

Die Krise der Schlacht ostwärts Orel
ist über ihren Höhepunkt hinweg, ohne daß
der großangelegte Offensivstotz der So¬
wjets das offenbar gesteckte Ziel erreichen
konnte , nämlich , mittels Durchbruchs in
die Tiefe des Kampfraumes von Ores zu
gelangen, um so den weiter südlich erfolg¬
ten deutschen Gegenangriff von rückwärts
her zu vereiteln oder wenigstens durch
Entziehung maßgeblicher Kräfte seine
Stoßkraft zu mildern . Das ist bis jetzt
trotz aller Übermacht an keiner Stelle ge¬
lungen , dank den hier in dem östlichen
Wellenbrecher vor Orel kämpfenden Gre¬
nadieren und Panzergrenadieren , die mit
alles überragender Tapferkeit solange auf
ihren verlorenen Posten kämpften , bis die
Entscheidungsstunde für die eigene Füh¬
rung gewonnen war .

Es ist dies aber auch das Verdienst der
Führer und Unterführer , der Unteroffiziere
und Leutnants und Kompanieführer, die
mit eisernem Willen ihre Männer zu¬
sammenhielten und das Rückgrat der
Kampfkraft waren , wenngleich sie oft selbst
nicht wußten , ob sie in der nächsten halben
Stunde nicht allesamt untergehen würden.
Doch dann war di« Zeit gekommen , in der
auch die anderen Waffen in den Verlaus
des Kampfgeschehens eintraten : - Sturm¬
geschütz« schwerster Art . die neue deutsche

Pak und di« „Panzerjäger der Luftwaffe¬
haben bis zur Stunde mindestens 100
Feindpanzer bereits erledigt und damit
praktisch ein Drittel dieser stärksten Offen-
stvwasfen - es Gegners zusammengeschla¬
gen . Die Abschußzahlen der sowjetischen
Flugzeuge erhöhen sich mit jedem Tag um
Dutzende allein über diesem Frontabschnitt,und die Infanterie auf der Erde merkt
jetzt, mit gläubigem Lächeln, daß die ihnen
zu Anfang so schwer zusetzenden Schlacht¬
flieger und Jäger des Feindes nur noch
gelegentlich auftauchen und sehr schnell
wieder verschwinden , wenn die eigenen
Jäger in genügender Zahl da sind und
zwischen sie stoßen , so daß die feindlichen

OrLdtbsriodI ui» sr«r Ssrllnsr LcdntttvitiM«
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Während die Männer der deutschen und
italienischen Verteidigungsstreitkräfte auf
der Insel Sizilien sich immer wieder den
stürmisch auf der Linie Agrigent—Catania
angreifenden anglo-amerikanischen Trup¬
pen entgegenstemmen , die von See auS
durch Mihllose Kriegsschiffe und aus der
Lust durch sehr starke Bomber- und Iagd -
verbände, besonders an der Ostküfte Sizi¬
liens . unterstützt werde» , sammelt das ita¬
lienische Volk hinter diesem lebendigen
Schutzwall seine gesamte Wider¬
standskraft . Zum Sprecher der Ge¬
fühle der 46 Millionen hat sich , wie schon
so oft in den letzten Wochen seit seiner Be¬
rufung durch den Duce , Parteisekretär der
faschistischen Partei . Minister Scorza ,
gemacht. Er trat am Sonntagabend vor
das Mikrophon, um über den italienischen
Rundfunk einen stammenden Aufrus an
seine Landsleute zu richten .
Rettung des Vaterlandes

Im Vertrauen auf den Sieg seiner ge¬
rechten Sache , rief Scorza den Italienern
zu , habe es Italien nicht nötig , an die
gegnerischen Völker zu appellieren, wie es
der Feind tat . Italien , gegen dar sichl

vrsdtbsriolit «ns« -«» Lori-espoirZsMsn
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Vollständige politische und wirtschaft¬
liche Beherrschung der MensöUeit ist das
groteske Ziel Roosevelts. Kaum glaubliche
Einzelheiten, die jetzt über die sogenannte
internationale Ernährungskonferenz von
Hotsprings bekannt werden, lassen
erkennen , daß die USA . weder den Völ¬
kern noch den Staaten das Rechtauf Eigen¬
leben zubilligen wollen. Roosevelt ist der
Meinung , daß nach einem Kriegsende, wie
er es sich denkt — Hundert « von
Millionen Menschen zwangs¬
weise auf die Wanderschaft ge¬
schickt werden sollen . Allein derUrwald
Brasiliens könne, wie sich jetzt die
„Basier Nachrichten - in einem Artikel auS
Washington berichten lassen. 500 Mil¬
lionen Menschen brauchen . Diese
ZwangSumfledlungen sollen nicht etwa
zur Bereinigung der nationalen Grenzen
dienen, sondern von einem Erdteil zum
anderen erfolgen , je nachdem , wohin Roo¬
sevelt in seinem kranken Hirn die Mehr¬
heit der Menschheit bestimmen möchte.

Grundgedanke ist augenscheinlich Wohl,
mißliebige Rationen zu ent¬
wurzeln und Zwangsverschickungen in
solche Gebiete vorzunehmen, die bisher
wegen Unwirtlichkeit nicht erschlossen wer¬
den konnten , dem Dollar - Imperia¬
lismus aber «in willkommenes Objekt

„Schlächter - mit dumpfem Krachen da und
dort auf die Erde aufschlagen und ver¬
brennen.

Vor allem aber sind auch Stukas da , die
nach vorausgegangener Luftaufklärung
sich in ganzen Geschwadern auf neue feind¬
liche Bereitstellungen und Panzeransamm¬
lungen Herabstürzen und sie mit ihren
Bomben schon zu einem guten Teil zu¬
sammenhauen. ehe sie überhaupt gegen die
deutschen Widerstandslinien neu antreten
können .

Die Schlacht ostwärts der Orel geht noch
i « u n v e r m i n d e t e r Heftigkeit
weiter . Noch immer ist der Gegner in
seiner starken überlegenhe^ entschlossen .

der anglo-amerikanische Ansturm richte,
wehre sich mit allen Mitteln .
Heute sei es eine Ehrenpflicht für jeden
Italiener , voll und ganz die Verantwor¬
tung für Italiens Kampf um sein Lebens¬
recht mit zu übernehmen. Für alle , gleich¬
gültig, ob sie im politischen Leben tätig
seien oder nicht, ob sie Ämter oder Wür¬
den innehätten oder nicht, gelte diese
höchste Pflicht, die mit dem Stolz der Sol¬
daten . dem Vaterland zu dienen, erfüllt
werden müsse. Gemeinsam mit dem deut¬
schen und in Kampfgemeinschaft mit dem
fernen japanischen Verbündeten kämpfe das
im Vergleich zu dem Weltreich der Gegner
kleine Land Italien seinen schweren
Kampf . Italien müsse sich heute verteidi¬
gen . Es kämpfe umseineTraditio -
nen und um seineneuen Einrich¬
tungen , die die Saat für das Morgen
bedeuten. Es kämpfe um die Grund -
läge seines Lebens gegen den
Merkantilismus der Anglo-Amerikaner .
Das italienische Volk wisse, daß es um den
ihm zukommenden Teil an den Reich-

»tümern der Erde , um sein Brot kämpfe,
und daß es im Falle der Niederlage stän¬
dig abhängig werde. Das italienische Volk
wisse , daß der gegenwärtige Krieg ein
Krieg der Kontinente sei , in dem Italien

>nicht die Rolle eines Wellenbrechers spiele.

zur Herauswirtschaftung hoher Überschüsse
zu sein scheinen. Das Stichwort , für diese
absurden Pläne lautet : „Die übervölker¬
ten Gebiete müssen von ihrem Menschen¬
druck befreit werden.-

Daß die Sowjets in Hotsprings der¬
artige verbrecherische Absichten vorbehalt¬
los unterstützen , war zu erwarten . Für
sie wiest der einzelne Mensch ebensowenig
wie die Rationen , außerdem können sie
nur hoffen , von Roosevelts neuem „ Evan¬
gelium- zu profitieren . Aber auch Eng¬
land sah keinen Anlaß , sich human zu ge¬
bärden.

Neve -laabplüne drr WA.
Buenos Aires , IS . Juli .

Der USA . - Admiral Pratt trat
in der Zeitschrift „News Werk- für eine
sofortige Besetzung der Azo¬
ren ein . Infolge der Entwicklung im
Mittelmeer seien die Inselgruppe und
ebenso Madeira von größter Bedeu¬
tung für die Schiffahrt. Die gegenwärtig
wichtigste Linie nach Gibraltar liege aber
innerhalb der 600-Meilen-Zone der Azo¬
ren. Die USA .-Konvois könnten daher
von dort aus leicht durch schwere und
mittelschwere Bomber geschützt werden.
Strategisch wichtig aus anderen Gründen
seien auch die Kapverden , Portu¬
giesisch - Angola und Mozam¬
bique .

den angestrebten operativen Erfolg zu er¬
zwingen und damit die ihm bereits ge¬
schlagene mörderische Wunde wettzu¬
machen. Es werden noch kritische, nerven¬
zerreißende Stunden und Momente sein ,
die die nächsten Tage für Truppe und
Führung an diesem Frontabschnitt mit sich
bringen, allein die inzwischen schon Ge¬
schichte gewordenen Abwehrschlachten im
Raume von Orel . die von den gleichen
Divisionen in zwei erbarmungslos kalten
Wintern und in der Gluthitze des letzten
Sommers geschhigen wurden , geben den
hartgewordenen Abwehrkämpfernden zäh-
verbissenen Willen , auch diesmal wieder
die Sieger zu sein . (x)

sondern eine gewichtige Rolle im Kampf¬
geschehen einnehme , da ein Europa ohne
Italien sinnlos wäre-

„Es gibt heute für das italienische Volk
ohne Unterschied des Standes oder der
Parteizugehörigkeit, wenn es siegen und in
Ehre und Würde auf freiem Boden leben
will, nur eines : Wider st a n - lei¬
sten ! Sollt« der Feind siegen, würde Ita¬
lien amputiert werden. Seine Einwohner
würden zu Sklaven werden. Die stärkeren
Arbeitskräfte würden zu Fronarbeit in
fremde Länder verschickt werden, die schwä¬
cheren Arbeitskräfte dürsten Andenken für
englische Lords darstellen . Die Häfen wür¬
den veröden, die Fabriken stillstehen . Auf
ganz Italien würde der Much deS Todes
lasten . Darum heißt das Gebot für
alle : Wider st and lei st en !

Italien , so schloß der Minister, ist im
Laufe seiner Geschichte aus größter Tiefe
immer wieder aufs neue aufgestiegen . Da¬
her muß heute jeder denken, was nicht auf
das Widerstandleisten gerichtet ist . muß
verschwinden . Heute geht es um die Ret -
tung des Vaterlandes , heute oder
nie !

Die Feinde haben sich verrechnet
Scorza hat nicht gezögert , angesichts d«S

schamlosen Bettugsversuchs eines Roose -
welt und Churchill im Stile der 14 Punkt«
Wilsons den Italienern eingehend zu
schildern , was aus ihnen und ihrem
Vaterland werden würden , wenn die
Anglo -Amerikaner siegen und Italien be¬
setzen würden . Er stellte mit erhobener
Stimme fest , daß Italien von seinen Geg¬
nern Mlde pickt zu erwarten habe.

Nur der gewinnt das Leben , der das
Leben einsetzt. Das italienische Volk, das
im vorigen Jahrhundert unter den größ¬
ten Schwierigkeiten seine Einigung fand,
will jetzt fein Leben und seine Freiheit als
Großmacht gewinnen. Für dieses Ziel
Laben seine Söhne in Spanien und Abessi¬
nien. in Libven und Tunesien geblutet, für
dieses Ziel kämpfe sie nun auf Sizilien
gegen den Ansturm des Feindes . Es geht
nach den aufrüttelnden Worten des Par¬
teisekretärs. der selbst als Soldat im ersten
Weltkrieg und in allen folgenden Kriegen
in vorderster Linie gekämpft hat und wie¬
derholt verwundet wurde, wie ein Sturm
Lurch dieses Land. Die Gegnerhaben
fichgründlichverrechnet . wenn sie
des Glaubens waren , durch eine gleichzei¬
tige Propagandaoffensive sowie durch Ter¬
rorangriffe. die nun nicht einmal vor Rom
haltgemacht haben, den Widerstandswillen
Italiens untergraben zu können . Di«
„Botschaft - der beiden Kriegsverbrecher
enthält schwere Angriffe gegen den Fa¬
schismus und fordert das italienische Volk
auf. sich bedingungslos zu ergeben . Die
gesamte Agitationsmaschinerie - er Eng¬
länder und Amerikanerist in Bewegung ge¬
setzt worden, um aus dieser Sache sovrel
wie möglich zu machen . Es fehlt aller¬
dings in London und Washington auch
nicht an Stimmen , die sich von solchen Auf-

Roosevelts Geheimpläne
MsteuverWeppunsenum den Erdball - Grojekte ln öotlprlugS

Aufruf de- fnWftMen VurtrisekretürS nn da- ttalirnifchr Volk - Abfuhr fßr den neven Netrvg-vrrfnch
Seorza ruft zum äußersten Wi-erstan-

In /Voru-egen ci
Die britische PÄitik der Symbiose /

Von unserem Aitsidsiisr
vr .

Oslo . Mitte Juli 1943.
Schaut man sich in politisch oder mili¬

tärisch ereignisreichen Tagen die Osloer
Bürger vor den Aushängekästen der
Zeitungen an. so sind zuweilen einige zu
ftuden, deren Gesichter sich bei schlechten
Nachrichten zu runden und bei guten mit¬
leiderregend in die Länge zu ziehen
pflegen. Das ist auch in diesen Lagen so
und betrübt uns nicht weiter, denn mit
fortschreitender Entwicklung werden auch
diese Gesichter wieder zu jener normalen
Reaktion zurückfinden , die nicht den Inter¬
essen Sowjettußlands und Englands , son¬
dern Norwegens entspricht .

Wichtiger scheinen uns vielmehr jene
.Llössinger - zu sein , die , aus was für
Gründen immer, zwar noch kein positives
Verhältnis zu den Reuordnungskräften

des Kontinents gefunden , aber, durch Er¬
fahrung gewarnt , sich angewöhnt haben,
auch die Agitationsparolen der Anglo-
Amerikaner kritisch zu überdenken . Genwe
diese Kreise dürsten in der letzten Woche
zu besonderer Nachdenklichkeit veranlaßt
worden sein . Denn während sich unsere
Feinde bemühten, ihre si,Manischen
Brückenköpfe zu operativen Ausgangs¬
stellungen zu erweitern , entleerten sie noch
einmal das ganze Füllhorn ihrer Phrasen ,
daß und warum und wie sehr es ihnen
nun um Europa gehe, und wie nahe .Hi«
Stunde der Freiheit für alle unterdrückten
Nationen - gerückt sei . Es hiebe fast Eulen
nach Athen und Steine nach Norwegen
tragen , setzte man sich mit diesen Lächer¬
lichkeiten noch einmal auseinander . Aber
da dieser Tage der britische Premier selbst
eine diesbezügliche Erklärung abgegeben
hat , die auch die norwegische Zukunft an-
- eht. seien Leichtfertige und Nachdenkliche
an folgendes erinnert :

enkri man nacir
Erste Erkenntnisse in Slnmdinavien

Die Raturlehre kennt eine Reihe
kleinerer Wassertiere , die « iS Gründen
der Sicherheit bei größeren Lebewesen
Unterschlupf suchen und so in Svm -
biose ihr Dasein verbringen. Die poli¬
tische Symbiose, die freiwillige oder er¬
zwungene , war stets eine Maxime der bri¬
tischen Außenpolitik gewesen und bat von
vornherein, da auch die Genfer Liga ihr
dienstbar war . jede Verwirklichung des
demokratischen Selbstbestimmungsrechtes
verhindert. Wir brauchen nicht an ander«
zu erinnern : an Schottland und Irland ,
an Holland und Südafrika , an manche An¬
rainer des Mittelmeers und an die Ver¬
nichtung der blühenden indischen Kattun-
induftti« . Es genügt, einen Blick auf die
Methoden zu werfen, mit denen England
die nach langen Mühen endlich gefundene
norwegische Selbständigkeit von 1905 Stich
um Stich durchlöcherte , um sie schließlich
mit Hilfe Washingtons durch die prak¬
tische Unterwerfung des eigentlichen nor¬
wegischen Lebensquells, der Flotte , im
Verruf des ersten Weltkrieges zu einer
Farce zu machen. Das geschah so :

Bekanntlich vermag sich Norwegen auS
eigener Kraft weder zu ernähren , noch eine
Industrie zu versorgen . Es führte daher
vor dem ersten Weltkrieg den größten Teil
seines Brotgetreides aus Rußland , Rumä¬
nien und Deutschland ein . AuS den USA.
erhielt es damals nur 8 v . H . Der Kriegs¬
ausbruch schnitt die europäischen Versor¬
gungslinien jedoch ab, und schon 1916
stammten SS v . H. des «ingeführten Ge¬
treides aus den Vereinigten Staaten . 1917
traten aber auch die USA . in den Krieg
«in . und von diesem Tag an begannen
diese SS v . H . in der Hand der Alliierten
zum politischen Strang gegen da- neutrale ,
ohne Reserven und Ausweichmöglichkeiten
dastehende Norwegen zu werden: zu einem
Strang , der Deutschland gast, de« zuzu¬

ziehen die große norwegische Handelsflotte
mithelfen sollte .

Am 8. April 1917 ließ nämlich der nor¬
wegische Gesandte in Washington auf leicht
erkennbaren amerikanischen Wunsch hin in
Oslo wissen , Amerika brauche fürderhin
seine Lebensmittel allein oder für seine
Verbündeten, Norwegen müsse also ein
Ausfuhrverbot für Fische erlassen , andern¬
falls die USA . unverzüglich ihre Getreide¬
lieferungen sperren würden. Da die nor¬
wegische Regierung auf Grund ihrer Neu¬
tralitätserklärung und eines Abkommens
mit Deutschland keine Möglichkeit hierzu
sah . da sie außerdem nur Geld hatte, 1917
aber Waren nur noch gegen Austausch -
Waren zu haben- waren , wurde die Lage
für Norwegen alarmierend . Sie näherte
sich einer Katastrophe, als di« USA .-Regie -
rung trotz der sofortigen Absendung einer
norwegischen Kommission unter Fritjof
Nansen nach Washington am 15 . Juli ein
allgemeines Ausfuhrverbot verhängte und
in Oslo wissen lieb , auch Norwegen könne
auf kein Entgegenkommenrechnen , solange
nicht «in neues allgemeines Abkommen
getroffen worden sei .

Jeder volksbewußte Norweger hat da¬
mals als gemein« Erpressung empfunden,
was di« norwegische Kommission dann in
den nachfolgenden Monaten ihrer lang¬
wierigen Verhandlungen von amerikani¬
schem Boden aus selbst mitansehen mußte.
Denn während sie noch dort war , beschlag¬
nahmte ein amerikanischer Requifitions-
befehl vom 3 . August di« zahlreichen auf
amerikanischen Wersten im Bau befind¬
lichen norwegischen Schifte für „Shipping
Board - . Da auf Grund einer englisch-
norwegischen Vereinbarung die norwegi¬
schen Schiffe unter durchsichtigen Vorwän¬
den aus dem Kohlentransport England—
Norwegen herausgezogen worden waren
und so in Übersee praktisch nur in alliier¬
ten Diensten fuhren , da außerdem ein«
amerikanische Verfügung forderte, daß sich
neutral« Schifte , um Kohl« bunkern zu kön¬
nen. jeweils wieder für ein« Fahrt nach
einem amerikanischen Hafen verpflichten
mußten , gerieten die norwegischen Frach¬
ter schließlich völlig t» die Hand von

„Shipping Board -
. Diese war es , die fortan

die Bedingungen für jede Fahrt diktieren
konnte, für Ladung und Bestimmungs¬
hafen . Di« Entente hat dann auch diese er¬
preßten oder auch willig geschenkten nor¬
wegischen Hilfsdienste nach Kriegsende mit
Dankbarkeit anerkannt. Daß sich England
22 Jahre später dieses alliierten Welt¬
kriegserfolges nur zu gern erinnern würde,
lag somit auf der Hand. Wenn darum der
damalige Außenminister Koht am 14. Sep¬
tember 1939 im norwegischen Reederver¬
band, dessen Mehrheit sich längst an diese
Symbiose mit Englands Interessen ge¬
wöhnt hatte, ohne viel Widerstand erneut
die praktische Auslieferung der norwegi¬
schen Handelsflotte an England durchsetzen
konnte, so wiederholte sich damit nur das
Beispiel von 1917 in bereitwilliger Weife
— eine Bereitwilligkeit, die schließlch zum
Verlust der norwegschen Flotte führte.

Hundertfach melden sich, vernimmt man
die NeuordnungSphrasen unserer Gegner,
solche Zeugnisse . Wenn es noch eines Be¬
weises dafür bedurft bätte . daß die Anglo-
Amerikaner nach wie vor das Prinzip der
Symbiose rum Leitmotiv ihres Handelns
gegenüber den kleinen Staaten zu machen
gedenken, so bat Churchills jüngste Unter¬
bauserklärung auch diesen erbracht . Denn
Churchill selbst bat ja nun eingestande «.
daß jene vielgerühmte Atlantik-Charta für
die Alliierten keinerlei verpflichtendenBer-
tragscharakter trage.

Kein Wunder darum , wenn man sich
heute, unter dem Eindruck der Ereignisse
im Osten und im Süden , in Norwegen glei¬
chermaßen wie in Schweden die Frage vor¬
legt. worum es eigentlich den Gegnern
Deutschlands in ihren Schlachten gebe , die
sie angeblich um Europa begonnen haben.
Es ist immerhin vermerkenswert. wenn
man auch dort mehr und mehr recht reser¬
vierte Stimmen vernehmen kann , wo bis¬
her die Sympathien jene eigenartige Ge¬
mütsreaktion hervorriefen, die wir ein¬
gangs zittert habe« . So gibt „Svenska
Dagbladet- mit sehr nüchternen Feststel¬
lungen. die man sonst nur als deutsche
Propagandamach« abzutun pflegte, und mit
einem recht mißtrauischenBlick auf die So«

Sroße ünifastlitigsmanöver
-er Zarmner aus NeuSeergia

Tokio , 19 . Juli .
Einheiten der japanischen Besatzung auf

Neu-Georgia führten , wie das japanische
Hauptquartier bekannt gibt. Samstag
nacht «in großes Umfassungs¬
manöver gegen die amerikani¬
schen Landetruppen östlich des Ai»
flusses durch, ferner wurde eine feindliche
Motoreneinheit aufgerieben, die die mili¬
tärischen Anlagen zerstörte . Ferner unter¬
nahm die japanische Besatzung von Munda
am gleichen Tag verschiedene Gegen¬
angriffe gegen gelandete Tankerformatio¬
nen. Gleichzeitig wurden feindliche Tor-
pedoboote, die eine Landung versuchten,
zurückgewiesen.

rufen nichts versprechen , weil in ihnen an
Italien nichts versprochen würde.
Eindeutige Antwort Italiens

Die Antwort Italiens ist « in -
deutig ausgefallen. Das heutige Ita¬
lien schwankt keinen Augenblick , sondern
der letzte Mann greift nun zum Gewehr
und zur Handgranate , um den heiligen Bo¬
den des Vaterlandes mit seinem Blut zu
verteidigen. Jeder Italiener ist von der
Aufgabe durchdrungen, eine lebendige
Schutzmauer für Europa zu bilden, das
ohne Italien sinnlos wäre , wie Minister
Scorza sich ausdrückte .

Der flammende Aufruf des faschistischen
Parteisekretärs hat auch in Deutsch¬
land das verdiente Echo gefun¬
den. Denn der Kampf auf Sizilien und
für Italien ist nicht nur ein italienischer ,sondern auch ein deutscher . Wer ihm
Wunden zufügt , schlägt auch Deutschland
Wunden und wer Deutschland trifft , trifft
auch Italien . Im Sturm der jetzigen Er¬
eignisse erfährt das Achsenbündnis sozu¬
sagen eine neue Auferstehung , indem ein
Volk für Las andere eintritt . Beide Völker
fassen sich , bildlich gesprochen, wie zwei
Verschworene an den Händen und weichen
keinen Schritt auf der Linie ab . die ihnen
in unverbrüchlicher Treue der Führer und
der Duce als gute Kameraden vorgezeich¬
net haben.

London und Washington enttäuscht
In London und Washington

ist man von dem Echo der anglo-amerika¬
nischen Botschaft sichtlich über¬
rascht . Zweifellos hatte man sich doch
ein gewisse Wirkung auf Italien ver¬
sprochen, indem man auf antifaschistisch«
Gruppen hoffte , die nach Ansicht der Chur¬
chill und Roosevelt beratenden Stellen als
für eine solche Botschaft empfänglich be¬
zeichnet worden waren . Tatsächlich aber
hatte der Duce das ganze italiemsche Volk
so fest davon überzeugt, daß Italiens
Schicksal mit derAchse aufTod
und Leben verbunden ist. daß die
anglo-amerikanischen Absplitterungsver¬
suche zum Scheitern verurteilt sind und die
nationale Entschlossenheit Italiens Härten ,wie ja auch die Luftbombardements auf
die Westdeutschen Städte die Bevölkerung
dieser Gebiete nicht weich machen, sondern
den Hatz gegen England und
die USA . nur noch steigern .
Unter dem Druck der Invasion Siziliens
hat sich auch der italienische Kriegswille
versteift , und man erkennt in London und
Washington, daß mit propagandistischen
Mitteln Italien nicht Leizukommen ist.
Diese Feststellung wurde auch in dem poli¬
tischen Kommentar eines Londoner Rund¬
funksprechers getroffen , der beklagte, daß
die Roosevelt-Churchill -Botschaft an da?
italienische Volk nicht die erwünschte Wir¬
kung gehabt hat . Der flammende Aufruf
des Parteisekretärs Scorza
zum äußersten Widerstand be¬
weist, daß mit dieser Botschaft ein psycho¬
logischer Fehlgriff gemacht wurde. Italien ,das jetzt feine Heimaterde verteidigt, steht
zum äußerstem Kampf gegen die feindliche
Macht bereit.

wjetunion der schwedischen Sorge um den
Bereich der Oftseegebiete und des ganzen
Ostens und hohen Nordens Ausdruck .
. .Helsingborgs Dagblad- hält allen roman¬
tisch- ideologischen Erklärungen unserer
Feinde die Überzeugung entgegen , daß für
die kleinen Völker am Ende eben doch keine
Atlantik-Charta , sondern einzig und allein
das strategifch -machtpolitische Bedürfnis
der alliierten Großmächte Geltung haben
werde. Der nüchterne Norweger denkt nicht
anders , und der ehrliche spricht «s mit
. .Fritt Folk - aus : . .Die Keinen Rattonen
können nicht mehr im Zweifel darüber
sein , was es mit dieser so bombastisch ver¬
kündeten Atlantik-Erklärung auf sich bat.
Sie haben keine andere Wahl mehr als sich
einzugestehen , daß sie britischer Ge¬
wissenlosigkeit und amerika¬
nischem Gangsterbluff zum Op¬
fer gefallen sind und zum Opfer ge¬
bracht werden sollen .-

tt -Sturm-arniMrer
erhielt -as Ritterkreuz

VXL . Führerhauptquartier , 19. Juli .
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an ^ -Sturmbannführer
Bernhard Die 1 sche , Bataillonskomman-
deur i« der ^ - Kreiwilligen-Divisto«
..Prinz Eugen".

Saliptmanrr Thie-e starb Sltegrrlv-
vxs Berlin . 19. Juli .

Den Fliesertod starb Hauptmann Ar -
min Thiede . Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader, dem der Führer
nach Beendigung des Samvfes um Kreta
das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehe« hatte.

V « rl » g vs 6 VrvcLr
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In einer Gartenwirtschaft sitzt ein Fräu¬
lein ganz allein an einem Tisch, hat keine
Limonade, keinen Kaffee , kein Bierchen
und kein Weinchen vor sich stehen und wird
auch nicht bedient. „Es gehört vielleicht in
das Haus "

, denken die Leute, die an ande¬
ren Tischen ihren Durst löschen, und strei¬
fen es mit einem freundlichen Blick, denn
es sieht wirklich entzückend aus .

Es ist eine kleine , zierliche Person —
wie sie jetzt an den Stuhlrücken so ange¬
lehnt sitzt, reichen ihre Füße nicht einmal
auf den Boden hinab . Aber sie hat ein
Köpfchen voller goldblonder Locken , ein
Gesicht wie Rosen und Lilien und einen
Herzkirschenmund , der immer ein wenig
lächelt. Ihre groben blauen und dunkel-
bewimperten Augen schenken ihrer Um¬
gebung nicht die geringste Aufmerksamkeit ,
unverwandt und in sich gekehrt sehen sie
ins Weite. Wie kann man sie nur so alleine
lassen!

Kinder, die mit ihren Eltern die Gast¬
wirtschaft besuchen, springen um das Fräu¬
lein herum und bewundern sein schönes
Kleid , stumm und neugierig . Den Erwach¬
senen ist dieses aufdringlicheGebaren ihrer
Kleinen unangenehm, sie rufen : „Kommt
hierher, ihr habt dort nichts zu suchen."

Die Gartenwirtschaft füllt sich immer
mehr mit Gästen, jeder Tisch ist bereits be¬
setzt . nur dieser nicht , an dem das hübsche
Fräulein sitzt. „Jst 's erlaubt ? " fräst ein
junger Bursch und nimmt mit seinen Ka¬
meraden bei ihm Platz . Aber ein Stuhl ist
zu wenig ! „Macht nichts"

, ruft der Unbe-
stuhlte , „ ich nehm' die Kleine auf den
Schob . " Und kurzerhand fabt er sie , nimmt
ihren Platz ein und setzt sie auf seine Knie .
„Je "

, schreit die Kellnerin, die das steht,
stellt ihr Bierbrett hin , rennt ins Haus
und ruft : „Herminle, jetzt sag ich dir 's zum
letschte Mal : nimm bei Puppe zu dir , die
Kerle drauße spiele schon mit ihr , die geht
noch mit ihne fort ! " ui.

*
Altersjubilare - Oberlehrer i . R . Chri¬

stian Fischer in Günterstal . Schauinsland -
straße 22 , feierte am 18. Juli in körper¬
licher und geistiger Frische seinen 82 . Ge¬
burtstag . Fräulein Frieda Beck beging am
19 . Juli in ausgezeichneter körperlicher
und geistiger Rüstigkeit ihren 70. Geburts -
t ' i - Sie ist seit Bestehen des Hauses Hett-
i >e bis heute dort tätig und ist als Mit¬
inhaberin der ehemaligen Firma Bändel
vielen Freiburgerinnen wohl noch in guter
Erinnerung .

Ein rüstiger Achtziger. Stadtarbeiter
i . R . Albert Creye, Kalmarer Straße 13,
kann am heutigen 20 . Juli seinen 80 . Ge¬
burtstag feiern. Er war von 1902 bis zu
seiner Zurruhesetzung 1927 mit kurzen Un¬
terbrechungen Bühnenarbeiter am alten
und am neuen Stadttheater in Freiburg .
Er ist heute, feinem Alter entsprechend ,
noch sehr rüstig.

„Luftfahrt und Wetterforschung." Im
Rahmen der Vorträge des Hochschulinsti-
tuts für Leibesübungen . Abteilung Luft¬
fahrt . und der Naturforschenden Gesell¬
schaft an der Universität Freiburg , spricht
am Freitag , dem 23 . Juli , um 20 .15 Uhr
Regierungsrat Dr . Förster über „Luftfahrt
und Wetterforschung" . Der Eintritt ist frei.

PsileiamHläiv WWttollunyen
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Der Millkommerrssruß -er Heimat
Srelbiirg emvktng seinen dreizehnten Ritterkreuzträger, Oberleutnant Sauimüller - Aufmarsch des MN

Die Stadt Freiburg hatte am Montagvormittag Gelegenheit, den dreizehn¬
te« Soldaten, der in ihren Mauern geboren wurde und heute das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes trägt , feierlich und festlich zu empfangen: Oberleutnant
Faulmüller . Mit ihr empfing auch der Rcichsarbeitsdicnst Oberleutnant
Faulmüller, der Oberfcldmeister des Reichsarbeitsdienstes ist, in der Heimat.

Als nach 11 Uhr der Musikzug des
ArbeitSgaues mit einer Abteilung ^es
RAD -Lagers Mooswald in der Stadt
aufmarschierte und auf dem Rathausplatz
Aufstellung nahm, strömten Hunderte, die
um diese Stunde vor allem in diesen
Sommertagen die Straßen Freiburgs be¬
leben , dem Platz zu, üm für Minuten ein
eindrucksvolles Schauspiel zu erleben. Eine
halbe Stunde vor Mittag erschien der
Führer des Arbeitsgaues XXVII , Gene -
ralarbeitssührer Helff , mit dem jüng¬
sten Ritterkreuzträger der Stadt und >

Dr . Lehn , der Vertreter der Beiräte und
Ratsherren der Stadt Freiburg hieß Ober¬
bürgermeister Dr . Kerber den Ausgezeich¬
neten, der mit seiner jungen Gattin nach
Freiburg gekommen war , in der Geburts¬
stadt herzlich willkommen und entbot ihm
den Grub der Stadt Freiburg . Der Ober¬
bürgermeister brachte zum Ausdruck , daß
der Ausgezeichnete in Freiburg die Wahr¬
nehmung machen könne, Latz seine Ge¬
burtsstadt stolz auf ihre tapfersten Söhne
sei und auch bestrebt sei, sich dieser Tapfer¬
sten würdig zu erweisen . Er gab der Hoff¬

LtttsrLrs»rtrLger Oderlettmettztsr BaulmOIler IrLgl sied tm BUäersssl ckss Neuen Lstdansss tu
«Ins Lottens BucL Ser 8teilt Brvlbvrg l . Sr. ei». ^ 1emanveü-?oto (2) : läge SseltnA.

des Reichsarbeitsdienstes, Oberfeldmeister
Faulmüller , und schritt mit diesem
und dem Führer der RAD .-Gruppe 276 ,
Oberarbeitsführer Pflaum , die Front
der angetretenen Arbeitsmänner ab .

Im Bildersaal des Neuen Rathauses ,
in Gegenwart des Vertreters des Kreis¬
leiters . Kreisamtsleiter Regierungsrat

nung Ausdruck , daß der Ausgezeichnete
beim Aufleben alter Erinnerungen in Frei¬
burg sich lebhaft mit seiner Geburtsstadt
verbunden fühlen möge , und verband mit
den herzlichsten Glückwünschen noch den be¬
sonderen Wunsch, diese Tage in Freiburg
möchten dem Ausgezeichneten die verdiente
Erholung bieten. Mit den herzlichsten
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Wünschen , daß das Soldatenglück Ober¬
feldmeister Faulmüller weiterhin begleiten
möge , forderte der Oberbürgermeister den
Ausgezeichneten auf, sich in das Goldene
Buch der Stadt Freiburg einzutragen. Er
überreichte ihm ferner eine Erinnerungs¬
gabe .

Sichtlich bewegt dankte Oberfeldmeister
Faulmüller für den überaus herz¬
lichen Willkommgrub und die Wünsche
seiner Geburtsstadl Freiburg und ver¬
sprach, als Dank für diese Aufnahme in
der Heimat die Gewißheit an die Front zu
seinen Männern mitzunehmen, daß die
Heimat immer und überall ihre Pflicht auf
ihre Weise so tue, wie sie zu jeder Stunde
und in jedem Augenblick der deutsche Sol¬
dat tut .

An der Pforte des Neuen Rathauses
wurde der Ritterkreuzträger vor allem von
der Jugend begeistert empfangen und mit
einer kleinen Gabe überrascht.

Am Nachmittag schloß sich eine Feier im
kameradschaftlichen Kreis im Mooswald¬
lager des Reichsarbeitsdienstes an . d-r .

Ein KriegSversehrteuheim
des Studentenwerks Freiburg i- Br .

Es war dem Studentenwerk zu Beginn
des Sommcrsemesters mit Hilfe aller zu¬
ständigen Behörden und vor allem durch
die tatkräftigen Bemühungen von Staats¬
minister a . D . Dominicus gelungen,
im „Schwarzwald er Hof " in der
Hrrrenstraße ein Heim für kriegs -
Versehrte Studenten einzurichteu

Ein schlichter geselliger Abend in An¬
wesenheit des Rektors der Universität gab
den geladenen Vertretern von Partei .
Stadt und Gaststättengewerbe die Gelegen¬
heit, die Heimbewohner kennenzulernen
und aus eigener Anschauung festzuftellen,
wie frisch und selbstverständlich alle diese
vom Krieg schwer betroffenen jungen
Menschen sAmputierte, mit Kriegsleiden
behaftete , Kriegsblindes das Leben und
ihr Studium anpacken. Die Kameradschaft
im Heim und die mütterliche Fürsorge
einer als DRK>Schwefter ausgebildeten
Heimleiterin hat manchem von ihnen den
Übergang aus langem Lazarettaufenthalt
ins tätige Leben trotz der körperlichen Be-
Hinderung erleichtert .

Als Spende der Stadt Freiburg über¬

gab Bürgermeister Dr . Hofner dem
Heim die von der Stadt Freiburg heraus¬
gegebenen Jahrbücher als Grundstock einer
Bibliothek. Von der Kreisleitung
wurde dieser Grundstock durch eine Bücher-
stiftungz aus der Rosenbergspende — er¬

gänzt durch eine Anzahl von Büchern nach
eigener Auswahl der Kriegsbeschädigten—
noch erweitert.

Dieses neugegründet« Heim möge un¬
seren schwerkriegsversehrten Studenten
noch viele wertvolle Dienste leisten .

..Ar-ettekvara-ies" m Freibury
Ein Schaufenster des Kaufhauses Richter zeigt sowjetische Arbeiterwohnung

über die Lebensverhältnisse des Arbei¬
ters in der Sowjetunion herrschen trotz
aller Aufklärung und trotz aller in der
Heimat Wetterberichtelen Erfahrungen der
im Osten kämpfenden deutschen Soldaten
noch vielfach falsche Vorstellungen . Manche
Volksgenossen glauben, daß zwar die Be¬
sitzenden, Dauern und Bürger , in den
Jahren der Bolschewistenherrschaft entrech¬
tet worden sind und schon vor dem Kriege
im Elend lebten, daß aber die Arbei¬
ter , die doch die Träger des Arbeiter¬
staates der Sowjetunion sein sollten , in
endlich gesicherten und auskömmlichen
Verhältnissen hätten leben müssen. Nichts
falscher als das - Die Machthaber des
Kreml machen keine Unterschiede
zwischen bürgerlichen Kreisen und Ar¬

beitern, sie alle waren seit jeher nur dazu
da , zur Verwirklichung der weltrevolutio¬
nären Ziele Moskaus ausgepreßt zu wer¬
den.

Von der nach europäischen und beson¬
ders deutschen Begriffen unvorstellbar nie¬
drigen Lebenshaltung des Al¬
be i t e r s in der Sowjetunion unterrichtet
uns jetzt eindringlich und überzeugend «in
Schaufenster der Firma Fritz
Richter KG . Kaufhaus , Krei¬
tz urg , Adolf-Hitler-Straße . das aus
Grund einwandfreier , aus der Vorkriegs,
zeit stammender Unterlagen aufgebaut ist
und die Aufmerksamkeit der Vorüber¬
gehenden in stärkstem Maße auf sich zieht.
Ein Modell in der Mitte des Fensters
demonstriert die schon in Friedenszeiten

IVeike, ffeiburg
Badens neue Tennismeister

Dse am Samstag und Sonntag in
j Mannheim ausgetragenen Badischen Ten¬
nismeisterschaften zeigten ausgezeichneten

. Sport . Frau Heßler ( Heidelberg ) bei den
Frauen und Weihe (Freiburg ) bei

i den Männern konnten aus dem Wettbe¬
werb als neue Meister hervorgehen. Wäh¬
rend Frau Heßler im Endspiel gegen Frau
Schomburgh der Sieg sehr schwer gemacht
wurde, blieb der Eudkampf für Weihe
gegen Engert kein Problem . Mit eiserner
Ruhe und sicherem Ballgefühl zwang der
Freiburger seinen Gegner mit 6 :0,6 :0 nie¬
der, der sichtlich beeindruckt von der großen
Leistung seines Rivalen nichts Gleichwer¬
tiges zu bieten hatte.

Arnold , Schöna», Badischer Zehnkampsmeifter.
Aus dem Platz des ST . Pforzheim wurden am
Sonntag die Badischen Meisterschaften im Fünf¬
kampf für Männer und Frauen sowie im Zehn¬
kampf für Männer ausgetragen . Bei den Män¬
nern hatten sieden Teilnehmer für den Fünf¬
kampf gemeldet , während nur Arnold , Schönau,
lSchwarzwald ) seine Nennung für den Zehn-
kampf abgegeben hatte . Bei den Frauen waren
fünf Teilnehmerinnen am Start . Im Zehnkainps
kam Arnold , der im Fünfkampf den dritten Platz
belegte , aus 5356,5 Punkte .

Straßburger Stundstreckenrennen. Das populäre
Rundstreckenrennen „Rund um den Schießrain "
über 55 Kilometer sah den Straßburger Fahrer
Knipper in 1 .35,37 Stunden als Ersten am
Ziel . Unter den 18 gestarteten Fahrern befand
sich auch der Freiburger Hettich , der den
achten Platz belegte , nachdem er vorher im Al¬
tersrennen als Zweiter eingefahren war . Willi
Nagel , Karlsruhe , mußte zwei Runden vor dem
Ziel wegen Raddefekts aufgeben . Der Freiburger
Hamm schied bereits in der ersten Hälfte des
Rennens aus .

unglaublich schlechten und primitiven
Wohnverhältnisse in der Sowjetunion . Der
sowjetische Arbeitssklave muß die wenigen
Quadratmeter seines erbärmlichen Rau¬
mes nicht nur mit seiner ganzen Familie,
sondern in der Regel mit mehreren Unter¬
mietern beiderlei Geschlechts teilen .

Niemand, der dieses aufschlußreiche
Schaufenster aufmerksam betrachtet hat,
wird sich noch falschen Vorstellungen über
das Leben der Werktätigen in der Sowjet¬
union hingeben.

50W RR . Belohnung !
In Großdeuben bei Leipzig wurde ein

Gendarmeriebeamter von dem am 11 . 6 .
1915 in Lindental bei Leipzig geborenen
Kurt Sigismund Schneider erschossen . Aus
seinem Fluchtweg ist er vor kurzem im
Bezirk Rastatt gesehen worden. Schnei¬
der dürste sich noch in Südwestdeutschland
aufhalten und Unterschlupf suchen . Für
seine Ergreifung ist eine Belohnung von
5000 RM . ausgesetzt worden. Beschrei¬
bung : 28 Jahre alt , 1,62 Meter groß , mit-
telkräftig, nach hinten gekämmte dunkel¬
blonde Haare, braune Augen, rundes Ge¬
sicht , er trägt einen schwarzgrauen , weiß-
gefprenkelten Anzug, Helles Oberhemdohne
Kragen und Binder und eine gelbe Frauen¬
strickjacke. hohe schwarze Schnürschuhe und
ist vermutlich ohne Hut und Mantel . Nach¬
richten werden an alle Polizei- und Gen¬
darmeriedienststellen sowie an die Krimi¬
nalpolizeistelle in Karlsruhe erbeten.

Ususkrsv kür kick!
ES gibt Marinaden . Heute , Dienstag,

werden aus den alten Kundenausweis an
die aufgerufenen Kunden Marinaden aus¬
gegeben .

vor kuniüunliprogroimm
Svicksprogramm am Vienstag , dem 20.

12.35—12.45 Der Bericht 2»r l-age . 15.3V—16.00 lle6 -
ULÜ Kammermusik von Woltgang von Bartels riu» 80 .
Qsduitstag , 18.VV—17.00 Buntes Konrsrt , 18.00—18.30
vsutseds ^ugsnä singt ? 18.30—19.00 vsr Lsitspiegsl ?
19.15— 19.30 krovtderickts , 19.45—20.00 Vortrag vo»
Lsnsrallsutnanl Villmar ; 20 .15—21.00 8Lnkon1e dir. I
von 3san Lideliu » fl-situag : ttslmutd HiLerkeläer) ?
21.00—22.00 Xusless scdöner SLkLÜplatteo laus be¬
kannte » Opsrnj . — V«utsck !anäsen6er : 20.15—21.00
-6u»LK rur Vntsrbaltuvg : 21 .00—22 00 Bekannt« Or-
Obertsr Ln 6er ,.§tun6s kür clicd " .
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43 . Fortsetzung
Vor Bärbel lag das Land , das sie zu

fruchtbarem Gartenland hatte umwände!«
Wullen. Schwer lastete gewitteriger Him¬
mel . Sie hielt am Wegkreuz an.

Wind erhob sich . Er strich über ihr ver¬
blichenes Haar . Kühl und feucht war er.
wie die Hände des Fährmanns Gottfried.
Er trug auch dessen Stimme übers Land:
Komm . Bärbel , sie haben dir d-as Herz
aus dem Leibe gerissen. Sie habest dich so
schlecht gemacht , daß sich die Höllenhunde
vor dir fürchten müßten, wenn es wahr
wäre. Bist du des Tanzes um das Geld
und um die große Welt noch nicht müde ?

Der Wind verstummte. Graf Jakob ritt
herbei . Donnerschläge rollten . Über dem
Bastberg. dort , wo der lichtenbergische
Galgen stand , leuchtete ein bläulicher Blitz.
Sie ritten zur Stadt zurück.

Am Buchsweiler Tor bemerkten sie zwei
wandernde Bürstenbinder , «inen Scheren¬
schleifer und einen Mausfallenhändler .
Eifrig flüsternd standen die vier Kerl« bei¬
sammen und machten sich aus dem Staub ,
als das Paar einritt . Es war , als hätten
sie die engen Gäßchen verschluckt. Da und
dort späht« ein mißgünstiges, neid¬
geschwollenes Weibergeficht hämischlächelnd
durch die Ritzen der Fensterläden.

„Arbeiten die Buchsweiler Männer zur
Zeit im Fronwald , weil man keinen von
ihnen erblickt? " fragte Bärbel .

Jakob zuckte die Achseln : „Der Amt-
Mann hat mir noch keinen Bericht gemacht,
aber mit der Erfüllung deines Wunsches
zoll bald begonnen werden, wir lassen das

Ödland urbar machen. Morgen wird
Frontag ausgeboten.

Das Stadttor schloß sich krächzend hinter
ihnen.

I « dieser Nacht schlichen die vier
Wanderhändler herum und flüsterten ans ,
Graf Jakob sei durchs Gerbertörchen aus
der Stadt entwichen , um sich Kämpfer und
Verbündete zu verschaffen . Aber bis er
zurückkäme sei alles erledigt, er werde ab¬
gesetzt . die Stadt Buchsweiler erhielte
einen anderen, besseren Herrn.

Als der Büttel am andern Morgen den
Frontag ausschellen sollte , war er nir¬
gends zu finden . Der Amtmann machte
sich auf und ging in die Häuser.

Die Weiber grinsten ihn frech an.
..Frondienste für die Ottenheim ? "

höhnten sie .
Der Amtmann entsetzte sich : „Ich bm

der Vogt des Grafen Sichtenberg und
komme in seinem Aufträge."

Die Weiber lachten jetzt laut . Er zog
die Reitpeitsche. Wütendes Geschimpfe.
Heulen und Schreien erhob sich .

Wie auf Verabredung stürzten ans allen
Hütten Weiber hervor. In der Schäferei
am Waschweiber warfen die Waschfrauen
klatschend die Wäsche in die Zuber . Sie
schlossen sich den andern an. Diese schwan¬
gen Äxte. Sensen, Heugabeln und Dresch¬
flegel. Jede erhielt «ine Waffe .

Im Hintergrund des Kornmarktes stan¬
den die vier Wanderhändler . — Leute
trugen sie ihre rechten Kleider als Roß-
knechte Ludemanns. Sie hetzten mit lau¬
tem Geschrei die wütenden Weiber weiter

Der Buchsweiler Amtmann entwich
durch das enge Gäßchen , das vom Korn¬
markt zum Schloßplatz führte.

Mörderisches Getobe hallte durch die
ganze Stadt . Die Weiber schlugen dröh¬
nend mit den Dreschflegeln auf Holzver -
schläge , an Scheunentore und auf die
Randsteine der Wege . Sie verfolgten den
Amtmann und stachen, anaefeuert durch
die Hetzruf« der Knechte, mit Bratspießen
nach ihm.

Jakob eilte dem Amtmann zu Hilfe. Als
die Weiber den Grasen erblickten , stutzten
st« und machten Miene, zurückzuweichen.
Er war der Herr. — das Ducken vor dem
Herrengeschlecht lag tief im Blut .

Aber Ludemanns Kreaturen schrien wie
wilde Teufel: „Packt ihn, den Alten, er ist
abgesetzt, gebt 's ihm . er kann nicht mehr
fechten, er hat einen lahmen Arm. Hundert
Weiber gegen einen Lahmen. Los. gebt 's
ihm, gebt 's der Ottenheim.

"
„Der Ottenheim, der Ottenheim" ,

kreischten jetzt die Weiber . Sie fuchtelten
wie besessen mit Sensen und Heugabeln .

Jakob und seine wenigen Mannen
wehrten sich mit dem Schwert und dräng¬
ten die Weiber zurück . Aber ans Len
Seitengäßchen quollen immer mehr kampf-
wütige Unholdinnen und schoben die an¬
dern weiter vor.

Der Schloßplatz füllte sich mit den rasen¬
den Furien . Bärbel stand auf der Burg¬
mauer und verteidigte das Tor . Wer sich
näherte, erhielt einen Pseilschuß . Ihre Ge¬
schosse prasselten in die anstürmende
Weiberschar . Sie zielte und traf gut.
Wehe- und Wutschreie gellten . Blut floß .

Ludemanns Knechte. — jetzt im Hinter¬
grund des Schloßplatzes — . brachten durch
Zurufe di« Wut der Weiber zum Weiß¬
glühen:

„Los , drauf . — sie hat 's mit dem
Teufel!

Seht ihr ihn nicht?
Er steht hinter ihr ans der Mauer !
Ihm hat sie sich verschrieben !
Er hat ihren Bankert schon als Vorschuß

geholt ! "
Jetzt schlug di« starke Beilstein unbarm¬

herzig einige Weiber nieder. Als die übri¬
gen zurückweichen wollten, hallten aber¬
mals di« Stimmen der Knechte :

„Packt sie doch , — sie hat das Wasser
verhext , daß es vom Kirchenquell nur zum
Schlobteich fließt. Ihr könnt in der Schä¬
kerei eure Wäsche im Pfuhl schwenken !

Gebt's ihr , sie reißt euch das Garn von
der Spindel !

Sie hängt euch den Klapperstein um den
Hals . — die Gilerin — !

Sie wäscht sich mit Muttermilch. — der
Büttel kommt und nimmt euer » Kindern
die Milch weg !

Vorwärts , drauf , sie schindet euch sonst
noch zu Tod!

Sonntags müßt ihr noch fronen!
Das Halseisen kriegt ihr als Kirmeß-

schmuck!
Sie ist die große , Weiße Katze , die nachts

im Freihof aus der Mauer springt und
die Leute foppt !

Im Turm sollt ihr alle verrecken! "
Die Weiber schäumten und stießen aber¬

mals gellende Schreie aus . Sie kamen
aber trotzdem nicht weiter vor . Die wafseu-
geübten Männer verstanden, sie in Schach
zu halten.

Dem blutenden Amtmann war es ge¬
lungen , ins Burgtor zu schlüpfen . Immer
noch stürmten die Weiber von Buchs¬
weiler. Langsam kam Jakob mit den Sei¬
nen dem Tor näher , sie fochten mit blan¬
ken Degen, — wehrten Sensen , Brat¬
spieße und Dreschflegel ab und gingen
dabei rückwärts nach der Burg .

Ein Weiberheer aus dem Schloßplatz .
Arme, abgerackerte Weibsbilder , hart und
bitter geworden durch Rot und Sorgen .

Junge , haßerfüllte Mägde, die nicht
mit Schönheit und Geist bedacht worden
waren und von ferne zufehen mußten, wie
eine ans ihrem Stand Samt und Seide
trug .

Geschöpfe Gottes , entstellt durch Ent¬
behrung und Armut .

Und auf der Burgmauer Bärbel von
Ottenheim, die den spitzen, schwirrenden
Pfeil immer und immer wieder nach den
Stürmenden vor dem Burgtor schickt, bis
die Ritter dieses erreicht haben.

Aufruhr , Aufwiegelung, Verrat , Tücke
und Empörung .

Schreien und Toben wie im Höllen¬
rachen , — Verwundete und Tote . —

Die Juraschlange konnte mit der Wir¬
kung ihres Giftes zufrieden sein .

Endlich fühlte Graf Jakob das Burgtor
hinter seinem Rücken.

Fortsetzung folgt.

Kunst und Wissenschaft
Gründer des Heidelberger Konservatoriums ge¬

storben. Im Aller von 78 Jahren ist der Grün¬
der und frühere Direktor des Heidelberger Kon¬
servatorium » , Otto S e e l i g , gestorben. Er lei¬
tete dar 1894 von ihm gegründete Konservatorium
bi» 1931 und hat jahrzehntelang das Heidel¬
berger Musikleben befruchtet.

Hannoversche Künstler in Straßiurg . Im Alten
Schloß zu Etratzburg wurde eine Ausstellung
Hannoverscher Künstler „Niedersächsische Kunst
eröffnet . Ihre Bedeutung geht schon daraus her¬
vor, daß sie in Eremona (Italien) gezeigt wurde
und ausnahmrweise vom Reichsministerium für
Bolksaufklärung und Propaganda auch für
Strahburg zugelassen wurde .

Theater
Uraufführung in Zwickau . Zur Uraufführung

im Stadirheater Zwickau hat Intendant Pani
Krohmann das Lustspiel „Wetter verän¬
derlich " von Erich Zeit erworben . Das Weet
wird voraussichtlich in der ersten Hälfte der
neuen Spielzeit herauskommen .

Rene Warth« landbihne in Pose«. Die Landes¬
bühne Gau Wartheland , der vor einigen Wochen
in Posen ein schöner Kammerspielsaal mit mo¬
dernen Bühnen - und Gardervbeneinrichtunge » zur
Verfügung gestellt wurde , hat die vierte Spiel¬
zeit s«rt ihrem Bestehen mit dem MLichendrama
„Die versunkene Glocke" von Eerhart Hauptmann
eingeleitet .

Di« Meininger „Znngfran" 7ki Jahre alt.
Amanda Lindner , Ehrenmitglied des Mei¬
ninger Landestbeaters , konnte ihr 75. Lebens¬
jahr vollenden. Ihr Rame ist unlöslich verknüpft
mit der Erinnerung an jene große Zeit , in der
Georg II . und seine „Meininger " bahnbrechend
für die deutsch« Theaterkunft wirkten . Als Neun¬
zehnjährige feierte die Künstlerin auf den be¬
rühmten Reisen der „Meininger " im In - und
Ausland Triumphe als „Jungfrau von Orleans ".
1890 ging Amanda Lindner an das Schauspiel¬
haus in Berlin , wo sie über 20 Jahre wirkt«.

Musik
Heidelberger Bachoerein «ach Metz «ingelabe».

Der Heidelberger Bachverein ist von der Stadt
Metz erneut eingeladen worden , zur Eröffnung
der neuen Spielzeit dort Anfang September dar
„Echicksalslied" und das „Deutsche Requiem" von
Brahms unter Professor Dr . Poppen zur Aus¬
führung ju bringen .
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Havdn halte kein Glück in der Wahl
seiner Ehefrau . Das gelievte Mädchen be¬
kam er nicht . Er heiratete schließlich deren
Schwester, überredet durch beider Vater.
Aber sie verbitterte ihm durch Zank und
Verschwendung das Leben. Er blieb seiner
ruhigen und festen Seelenhaltung treu.

Einst war Havdn krank. Seine Frau , die
täglich zur Kirche eilte , beauftragte die
Magd , den Meister nicht ans Klavier zu
lassen. Haydn, der das merkte , schickte sie
nun sofort aus dem Haus und schwang
sich aus dem Bett . Mt dem ersten Griss,
so erzählte er seinem Vertrauten , dem säch¬
sischen Legationsrat Griesinger , hatte er
eine ganze Sonate vor seiner Seel « und
konnte den ersten Teil komvonieren. wäh¬
rend seine Frau in der Kirche war . Da
hörte er sie zurückkommen . Er wollte allen
Streit vermeiden , der ihn nur um seine
Schasfensstimmuna gebracht hätte . Daher
warf er sich geschwind ins Bett und kom¬
ponierte hier den Rest. So mußte er stets
darauf bedacht sein , seine Frau bei guter
Laune zu erhalten , nur um arbeiten zu
können.

Seine Ehe blieb kinderlos . Er sagte hier¬
über einmal zu Griesinger : . . Mein Weib
war unfähig zum Kindergebären , und da¬
her blieb auch ich gegen die Reize anderer
Frauenzimmer nicht gleichgültig . " Haydn
hat unter der Kinderlosigkeit sehr gelitten .
Als 1808 eine Ordensauszeichnung erwar¬
tet wurde , beglückwünschte man ihn im
voraus . Da antwortete er : „Die Auszeich¬
nung würde mir Wohl viel Freude machen :
es gäbe alsdann einen Ritter Haydn, wie
es einst einen Ritter Gluck gab . Nur schade,
daß ich keine Kinder habe, denen es nützen
könnte ! "

Im „Historischen Verein für Schwaben" Augs¬
burg sprach der Generalsekretär , der Stiftung
Mozarteum über „ Neue Beiträge zur Mozärt -
forschung aus Grund des Augsburger Mozart -
buches" , das eine grundlegende Darstellung der
Beziehungen Mozarts zu seiner väterlichen Hei¬
matstadt Augsburg gebe und in leinen sachlichen
Forschungen weit über den lokalhistorischen Rah¬
men hinausreiche . Würde die Ahnenreihe noch
nicht über David Mozart (1685) gehen, so wüß¬
ten wir doch mit Bestimmtheit , daß wir den
Weg der Familie noch weiter verfolgen können
und dürften darauf aufbauen , daß die Mo -

arts ein Geschlecht schwäbischen U r-
prungs seien. Dr . Valentin befaßte sich wei¬

ter mit Schikaneder und dem rheinischen Mozart¬
apostel Böhm , die in Mozarts Leben und Schaf¬
fen eine große Rolle spielten , und verwies dar¬
auf , daß viele Vorurteile über Schikaneder ge¬
fällt worden seien, die jetzt aufaegeben werden
müßten . Er streifte weiterhin die Mozartauf¬
führungen in Augsburg , wozu sich jetzt ergeben
hätte , daß außerhalb Wiens nicht , Frankfurt ,sondern Augsburg nach Prag die erste Stadt

Einmal erkundigte sick Griesinger , wie
man eine Gefälligkeit, die Haydn jemanden
erwiesen hatte, der Frau des Meisters er¬
statten könnte . Die Antwort lautete : „Die
verdient nichts ! Es ist ihr gleichgültig, ob
ihr Mann Schuster oder Künstler ist ! " Wie
wenig die Ehegattin tatsächlich den Wert
seiner Tonschöpfungen einzuschätzen ver¬
stand , beweist folgende Begebenheit : Eines
Tages warf sie ihrem Mann vor. wenn er
heute sterben würde, reiche das Geld nicht
einmal aus . um ihn begraben zu lassen .

Der Vertiefung der geistigen und künst¬
lerischen Beziehungen zwischen den einzel¬
nen europäischen Ländern soll ein Monu¬
mentalwerk über die abendländische Kunst
dienen, das unter dem Titel „ Enzyklo¬
pädie der Bildenden Künste
Europas " aus deutsche Initiative hin
als eine Gemeinschaftsarbeit zahlreicher
europäischer Wissenschaftler jetzt in An¬
griff genommen ist. Der Umfang der Enzy¬
klopädie ist auf etwa 50 Bände im Lexikon -
sormat berechnet . Als Herausgeber zeich¬
net Dr . Rolf Hetsch für das anspruchs¬
volle Werk voll verantwortlich, für das be¬
reits zahlreiche Fachgelehrte des In - und
Auslandes gewonnen und weiter nam¬
hafte Persönlichkeiten des europäischen
Geisteslebens zur Mitarbeit eingeladen
wurden.

Di« 50 Bände gliedern sich in eine
„Historische Reibe"

, die den künstlerischen

gewesen sei , die die „Zauberflöte " herausge¬
bracht habe . Schließlich kam der Redner noch aus
Mozarts jüngsten Sohn zu sprechen , über den
ebenfalls noch wenig bekannt sei . Ein Teil seiner
Werke befinde sich vermutlich in Lemberg.

tHermaniscste/?unen in einer alten Xircste
In der Kirche von Einstedling bei Vorchdorf

in Oberdonau , deren Ursprung Man kulturge¬
schichtlich ins 8. Jahrhundert verweist , wurden
Erneuerungsarbeiten durchaeführt, die an einem
steinernen Türstock ein Meisterwerk aus gotischer
Zeit enthüllten . Ein hoher Spitzbogen, das Rip¬
pengewölbe und die zierlichen gotischen Fenster
werden für die deutsche Kunstgeschichte «in wert¬
voller Zuwachs sein . Besonders bemerkenswert
find zwei Wappenschilder an einem Kapitell , von
denen eines ein großes „Malkreuz " trägt , das
durch gekreuzte Totenbeine gebildet wird . Es
handelt sich hier um die altgermanische Eibu -
Rune , die also auch in der gotischen Zeit dem
deutschen Volke noch lebendig war .

Nun batte Haydn an Stelle von schönen
Gemälden , die er sich leisten konnte , in
seinem Schlafzimmer unter Rahmen 46
Kanons ausgehängt . Auf diese weisend,antwortete er : „Denke daran , ich machte
mir selbst eine Tapete , die nicht jeder haben
kann ! Tritt der Fall ein . daß ich sterbe , so
trage die Kanons zum Musikverleger, und
ich stehe dafür , daß sie so viel wert sind ,
wie mein Leichenbegängnis erfordert."

Sonst hatte der Meister den Frauen stets
etwas Artiges zu sagen . Selbst körperliche
Leiden konnten ihn nicht ganz niederschla -
den . Wenn ein Besucher mit gepreßtem
Herzen von ihm Abschied nahm, rief er
ihm. wie Griesinger berichtet , derb , aber
herzlich nach : „Viele Grüße an alle schönen
Weiber! "

Niederschlag der europäischen Kultur von
ihren Anfängen bis zur Mitte des 19.
Jahrhunderts verfolgt , und in eine Reihe
„Neuzeitlicher Kunst " , getreu dem Zweck
des Werkes, eine möglichst lebendige Be¬
ziehung zwischen den Nationen herzustellen .
Dabei werden neben der Architektur , der
Malerei und Plastik auch die graphischen
Künste und das Kunstgewerbe in gebüh¬
rendem Matze berücksichtigt . Die den einzel¬
nen Nationen und Ländern gewidmeten
Beiträge enthalten jeweils eine umfassende
Gesamtdarstellung der künstlerischen Ent¬
wicklung. weiter ein Künstlerverzeichnis
mit biographischen Angaben und schließ¬
lich einen großen Abbildungsteil , so daß
die Enzyklopädie ihrer spezifischen Anlage
nach eine neuartige Verbindung zwischen
einem umfangreichen topographisch geord¬
neten Künstlerlexikon und einer reich be¬
bilderten europäischen Kunstgeschichte dar¬
stellt. Sie wird daher besonders im Dienst
der Museums - und Ausstellungspraxis so¬
wie allgemein für alle großen kulturpoli¬
tischen Aufgaben ein wertvolles Nach¬
schlagewerk werden . Gleichzeitig mit ihrer
Veröffentlichung ist eine Übersetzung der
einzelnen Bände in die italienische, spa¬
nische und französische Sprache vorgesehen.

Bedarf es einer besonderen Rechtferti¬
gung . wenn die deutsche Wissenschaft im
vierten Kriegsjahr sich erkühnt , ein derarti¬
ges Werk herauszubringen ? Die Heraus¬
geber glauben diese Frage mit gutem
Reckt verneinen zu können . In - er Tat
liegt ja das Ziel des Werkes — eine in
allen Ländern Europas wahrnehmbare
Lücke des Wissens um die schöpferischen
Kräfte der einzelnen Völker endgültig zu
schließen und damit das Verständnis unter¬
einander zu fördern — bereits im geisti¬
gen Raum jenes Europas , für das wir
kämpfen . Jenes kulturelle Gemeinschafts¬
bewußtsein soll aus ihm erwachsen , das
vollenden wird , was heute auf den
Schlachtfeldern erstritten wird .

scku-äbiscken HspfunZs
Or. Lricsi Valentin über neue 6eiträ§e cker Uusilc - Forschung

Uonumeniaku ?e,k über crbencÜcinür'8cbe Kunst
Zobäncki ^e « Lnr )'lclopäckie cker bilckencken Künste Kuropas » in Vorbereitung
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Reichsminister Speer über die Wege und das bisher auf ihnen Erreichte
Unter diesem Titel schreibt der Reichs¬

minister für Bewaffnung und Munition .
Speer , im „Vierjahresplan " einen Ar¬
tikel . Vor Jahresfrist sei den Männern ,
die bereits erfolgreich in der Industrie als
Fachleute tätig waren , die Führung der
Rüstungs - Wirtschaft selbstverantwortlich
übertragen worden . Die inzwischen erziel¬
ten Erfolge hätten gezeigt, daß die getrof¬
fenen Maßnahmen richtig waren . Lei¬
stungssteigerung unter Einspa -
rungvonmenschlicher Arbeits¬
kraft sei das Hauptziel, auf das alle
Selbstverantwortungsorgane ausgerichtet
seien. Daneben werde die sparsamste Haus¬
haltung von Rohstoffen nicht übersehen.
Die Ausschüsse und Ringe seien schon bei
der Entwicklung der Erzeugnisse eingeschal¬
tet . Sie sorgten insbesondere dafür , daß
Doppelarbeit der hochwertigen Spezial -
kräfte vermieden wird . Die Verringe -
rungderTvpen habe am raschesten zu
greifbaren Leistungssteigerungen geführt.
So gäbe es statt 2000 Benzingefäßen nur
noch 74. statt 3360 Äxten und Beilen nur
noch 60 . statt 120 Isolatoren für Hochspan¬
nungsleitungen nur noch 19 . statt 6475
Zangen nur noch 848 usw.

Diese Erfolgszahlen könnten nicht hoch
genug eingeschätzt werden. Wichtig sei da¬
neben. daß alle Maßnahmen der Selbst¬
verantwortungsorgane sich schnell aus¬
wirken. Rascher Entschluß sei wichtiger als
zeittaubende Suche nach der Bestlösung ,
in der Fertigung werde so weit wie mög¬
lich die Massenherstellung erstrebt . Sie
verbürge die höchste Leistung. Durch Er¬
fahrungsaustausch würden die besten Ver¬

fahren ermittelt und so schnell wie möglich
auf alle Betriebe übertragen. Welche Re¬
serven hier lägen , zeigen einige Beispiele .
Für ein Flakfernrohr brauchte ein Werk
21120 Minuten , das Bestwerk dagegen nur
8580 Minuten , für den Hochspannungsiso¬
lator wurden in einem Falle 14,4. im Best¬
werk 3,1 Minuten aufgewandt , für einen
Telefonisolatoren einmal 6,2 und 0,8 Mi¬
nuten . Unterschiede bis zu 600 v . H . wur¬
den festgestellt . Mit Recht und Stolz könne
gesagt werden , daß die bei diesem Be¬
triebsvergleich erzielten Erfolge erstmalig
und nur in einem Volke möglich seien, das .wie das nationalsozialistische, zur selb st-
lofen Gemeinschaftsarbeit be -
reit sei . Eine Hauptstärke der Selbstver¬
antwortungsorgane liege darin, daß sie
einen Gesamtüberblick über die Kapazität
der betreffenden Jndustrre und auch über
den Gesamtbedarf habe. Dieses erlaube
eine Abstimmung aufeinander . Das ge¬
schehe entweder durch Ausweitung oder
durch Drosselung der Produktion oder
durch Nachprüfung des Bedarfs .

Die Rüstungsproduktion liege damit
sicher und übersichtlich in der
Hand bewährter Fachleute .
Etwaige Ausfälle könnten rasch durch Um¬
steuerung der Erzeugung ausgeglichen wer¬
den. Gleichartige Aufträge würden auf
Spezialbettiebe mit Massenfertigung nach
dem jeweiligen Bestverfahren verlagert.
Trotz allem Schwung sei aber das bisher
Geleistete erst ein Anfangserfolg , die Spit¬
zenerfolge würden nunmehr auf die Ge¬
samtheit übertragen werden.

WiLkrkoil in wenigen teilen
Ein «euer Spaririesboge «. Im Rahmen eines

Sonderauftrages , den der Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition zur Neuordnung des
Berichtswesens erhalten hatte , find im November
vergangenen Jahres durch eine Anordnung für
den Geschäftsverkehr gewerblicher Betriebe Nor¬
men für Briese verbindlich erngesührt worden .
Damals mußte für diese Einheitsbriefbogen noch
auf die alten Din -Normen der Ausgabe vom Ok¬
tober 1941 zurückgegriffen weiden . Eine neue An¬
ordnung des Reichsministers für Bewaffnung und
Munition vom 5. 7 . 1943 bestimmt nunmehr , daß
anstelle der Normvordrucke neue „Einheitsblätter "
treten , bei denen der Kopf und das Anschriften¬
feld verkleinert ist : der genormt « Brief enthält
dadurch einen größeren Schreibraum . Ähnliche
Sparvordrucke find bereits bei der verbindlichen
Einführung der Einheitsrechnungen usw . zu¬
grunde gelegt worden . ^

Sonderprämie » der Wirtschaftsgrupp « Druck für
Berbesierungsvsrschläge. Am die Gefolgschafts-
Mitglieder des Druckgewerbes noch mehr zur Mit¬
arbeit an wertvollen Verbesserungen im Betrieb
anzuregen , hat die Wirtschastsgruppe Druck sich
entschlossen , für Verbesserungsvorschläge, die sich
nicht nur für den eigenen Betrieb , sondern für
das ganz« Gewerbe oder die Allgemeinheit als
nützlich erweisen, eine Sonderprämie von jeweils
50 RM . zu zahlen . Diese Sonderprämie der Wirt¬
schaftsgruppe erhält das Gefolgschaftsmitglied zu¬
sätzlich zu der vom Betrieb gezahlten Prämie ,

wenn der bei der Wirtschaftsgruppe eingerich¬tete Ausschuß für innerbetriebliche Rationali¬
sierung feststellt, daß der Verbesserungsvorschlag
für das ganze Druckgewerbe von besonderem Wett
ist. Durch diese außerbetriebliche Zusatzprämie
erfährt das von der Deutschen Arbeitsfront ge¬förderte betriebliche Vorschlagswesen eine will¬
kommene Unterstützung.

Begehrter Sens . Durch die gute Senfernte des
Vorjahres auf vermehrter Anbaufläche konnte
die Herstellung von Senswürze in diesem Jahr
auf 175 v . H . der Friedensproduktion an Speife-
senf gesteigert werden . Zugleich hat sich^ freilich
auch der Bedarf im Kriege erhöht. Weil der
Hausfrau zur Herstellung von Soßen u. a . im
Kriege nicht viel Fett zur Verfügung steht , ver¬
wendet sie heute mehr Senf , oder genauer gesagt
Senfwürze , als im Frieden . Dabei fällt entschei¬dend ins Gewicht, daß die Senfwürze des Krieger
durch Qualitätsverbesserungen heute fast di«
Güte des Friedensmostrichs erreicht hat .

Neues Vorstandsmitglied der Badisch «« Baiü
und der Badisch-Elsässischen Bank. Zum Vertreter
des infolge Erkrankung aus dem Vorstand der
Badischen Bank Karlsruhe ausgeschiedenen Vor¬
standsmitglieds Dr . Richard Betz ist aus dem
Aufsichtsrat für die Zeit vom 1. August 1943 bis
31. Juli 1944 Justizrat Johannes Rupp bestelltworden . Auf denselben Zeitpunkt wird der Chefder Ziviloerwaltung im Elsaß — Finanz - und
Wirtschaftsabteilung — Justizrat Rupp auch zum
Vorstandsmitglied der Badisch -Elsässischen Baak
in Straßburg bestellen.
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2e1t St . Llisabetk , I-ürrack) - Walter
Veit, Steuerinspektor, r . 2t . !. kelrle .
I-orrsOti, karlstrsüs 38. 16. 7. 1943.

strsÜs ^ g, 17. ^u11
^
!943.

' ^
59954

Bürgen. Wir reigen suL äiesem Wegsäie am 14. 7. 1943 erkolgte giücklicke
Qeburt unseres rvelten Lodnes an .

^ 1s Verlobte grüüsn: Ltsbstk Helorlck -
Odergekr . Stegtrieii Lvüpüe . ?oltrin-
gea lkr . lullngsn ) / KrüUbeim (ös6 .).
17. 3uU 1943._ 17281b

Idrs Verlobung geben bekennt: Irws
ttennivger - Lurt Lock , r . 2t. t . ?.
ösblingen a. L . / Llckensokl , 18. 7. 43.

Statt Karten . Ikrs Vermahlung reigsn

20 . 3ull 194Z._
'
_ 17925b

Ikrs Vermahlung rsigen an:
Wasmer , Ukkr. äsr buttvakke - lrws
Conrsäs. DKL .-Schwester. Lsrnsu /
lorltnsu . 19. 3ul1 1943._ 3715b

Wir grüüen als Vermählte: krltr Ltelvr.
Obergskr . rl ?!sk - ^ aneUyss Kieler
ged . Kleiner . kskinau / Schoptkerm .
17. 3u11 1943. 17931b

O 6ekr ., r . 2t . 1. ? . - ? rn«Iet Llüinel
geb . I-utr . Hattingen, 20. 7. 43. 17927b

Ihre Vermählung geben bekannt: vr .
me<L. kclndvlä I.1Uen1ksl, Untersrrt.r . 2t . j . ? . - 6sdr1ele l-tUenttral ged .
Haderer. ?reiburg !. vr. , ^okannitsr-
strsüe 7, 21 3u!i 1943. 12119b

?reidurg. Im 3ul1 1943. 12413b

-4m 2. Lnrii 1942 kand I
unser keiügeiiedter . uns

- unvergelllioker 8odn un4" rüder
« tt « « UivftoU

Oberleutnant u. 8tskkelkükror
in einem Lsmptgesckwscker

Ink . des Nitterkreures rum !
kiisernen Lreur , des LL . H !
u. I . ckes Deutscden Lreures
in Dold . des Lioniseken Lrei -
keitskreures u. ». .4usreiekng .
im 20. Ledensjakre im Lampt
über <tsm ^litteimeer den Hel¬
dentod . Lr wSr unser 8tolr ,
und unsere Lreude . 8ein Le¬
ben war Lampt und Hingabe
tür Onolldeudsadisnd unö seine
Volksgenossen . 51849
Oie Litern . Hermann Lisebokk
unst Lrau Lätbe geb . Lernet ,Lotei 8t . llobann . Lonatsnr :
cker Srucker : Oünter Lisebokk ,
Lsuptinann u . Lompaniseket .
im Osten .

Liir die vielen Leweise berri .
Teiinakms . die vir keim Lin -
scbsiäen meines lieben , treu -
besorgten Ostten . unseres et .
Vaters und Onkels ik> a » 2
8erk « i»1at von allen 8e>tsn
ertsbren sturkten . sagen vir
aut diesem zVegs berriieksten
Oank . 12189b
Lreibors I- Br ., im äuii 1843
In tietem Leid : ^ nns 8erben -
tat mit ^ ngekärigen .

klein lieber klann . mein
guter , einziger 8obn u.L rüder , unser gt . 8ebvie -

gersobn , Lekvsger , Lette undVetter
Lelckv Lrlltoltn

Llugreugktidrer
kand im Liter von nrkssu 27
dabren in treuer Ltiicbtsrkui -
lung den Liiegsrtod . 12423b
Larlsruke , den 18. duii 1943.
Lindenburgstrslle 23
Lreiburg j . 6r ., Llarastr . 45.
In tieter Trauer : Oisels 6Iae -
ser geb . Luokt : Lina Oiaeser
>Vve . geb . Oroü : LIisaketk
Olaeser ; Lsm . Ör . Lritr Luokk;
Lamjiie Dr . doksnn Leicker ,und Verwandte .
8eeien »mt Llittvoek . 21 . 7 . ,
7 Ilkr , in Herr - desu , bei näcbt -
linkem Liarm Llittv .. 20 I7kr .

Intoigs eines am 11 . duli d . d.erlittenen 8nklagsntal !s ist un¬
ser lieber Vater . 8ckvieger -
vatsr u . kervensg . Orollvater

8tadtgärtner i . L .
nank Kurven! Krankenlager u.
einem arbsitsreiedsn . natur¬
verbundenem Leben im 78. Le¬
bens :ab r keute trüb vokivor -
bersitst in di« Lvigksit Mi-
rünkgekekrt . 51389
Lreiburg i . 6r .. 19. duii 1943.
Die trauernd . Hinterbliebenen :
Lrau Lsula Laug geb . Llets -
ier . Liidastr . 5 : Lrau 51» -
rl» Leimburger geb . ittetr -
isr . zvilkeimstr . 5 : Lermsun
Laug , Vsrw . - Oberinspektor ,und Lnkei Lditk Laug . 5la ; a
Leimburger und Lud , Lang ,
v. 2t . im Leids .
Bestattung : . Donnerstag , den
22 . duii 15 Lkr . Lrstes Opter
Aontsg . 26. duii . 8.M Lkr in
8t . dokann .

Lack langem Leiden ist keute
krük unsere ld . 51utter . 6roö -
muttsr und 8ckvester
Lrau lSolle junger 5Vwe .

ged . Imdok , ktosastr . 5
in ikrem 80. Lebsnsjakr sankt
entsekiaksn . 51338
Lreiburg i . Sr .. 19. duii 1943.
Karl Lauger u. Lam .. Laris -
ruke - tVeierteId . Dreisamstr .13 :
VVillv Bergmann u . Lrau 8»kie
geb . Langer . 8tuttg » rt tV , LSI -
deriinistr . 42: Latt Imbet , Lrei -
durg . 2 »siusstr . 43, u . t̂nverw .
Beerdigung >littvoek . 21. duii .
1Z .39 Lkr .

Lottes Batsckluö riet am 14.
duii meinen Ik . Llsnn , unseren
guten Vater . 8ckviegervster ,Lroüvster und 6ötti

8tek » s Laltenbael »
tVsgnermeister

vokivorbersitet im 72 . Lebens -
jakr vu sick in d. evigsLsimst .
8t . 5targen , den 18. duii 1943.
Die trauernd . Hinterbliebenen :
Lrau Äekanie Laltendaek geb .
8cderer : Lam . Tbevdor Laltea -
baeb . Löivlebruek : 8ekvester
51sria Xieola . Leideiberg : La -
milie dos . Läkdeimer , Laiksu :
Lam . -Kd . Laltendaek . Ameri¬
ka : Lam . -Klb. Laltendaek u
Los » Laltendaek , 8t . dlsrgen ,
und elt Lnkelkinder . 81064
Die Beerdigung kand am 15.
duii in 8t . 5Isrge n statt .
.4.11 denen , die ikm Lutes und
die leiste Lkre erwiesen , ein
dervlicdss Vergelt » Lott .

Leute nredt entsokiiek vokl -
vorkereitet nack einem arbeits -
reieken Leben an den Loigen
eines Lnglüekskalls mein lie¬
ber mann , unser guter Vater ,Lroüvater . Bruder . 8ekvagsr .8ekviegervater nnd Onkel

8telert
im 70 . Lebensjakr . 51833
Lnterwitnstertal . 17. duii 1943 .
In tieter Trauer : Larolina
8teiert geb . Biesterer . Linder
und Anverwandte .
Die Beerdigung Lndst am
Dienstag , 20. duii . 9 .30 Lkr ,statt .

bssr » »»»» Lr»»soL » »»is « «

Bekanntmachung
Ausgabe von Marinaden

Am Dienstag , dem 20. Juli 1943,
gelangen in den nachstehenden Msch-
veiteilungsstellen aus den alten
Sundrnailsweis

Marinaden
zur Verteilung . Die Ausgabe erfolgt
nur auf Vorlage des Lausbalts -
auSweiles u . des KundenauLweiies
zum Bezug von Jilcken .

Rum Bezug werden aufgerusen :
Kundenauswets Nr .

Nordsee AG . . Adolf-Lit -
ler - Ltratze 149

Holzhauer I . . Ringstr . 26
— Ädelhauser Str . 29
— Salzstrah « 26 (Dtetsch -

Herterich )
Moser A .. Herrenstr . 38
Jakob Ir . . Gauchstr. 19
Reinbard Ed . . Ad .-Hitler -

Stratze 281
Gottlieb L. . G . m. b . L.
Filiale II . Rotlaubstr . 2
— IV, Klarastratz« 15
— XV. Schwaizwald -

stratze 181
— XVII . Engelberser -

stratze 23
— XX . Stadtstratze 72
— Uffhausen, A.-Lvser-

Stratze 64
Armbrulter , Fischerau S
Lenteneker-Ztähl «.Kreuzstratze 13

Egertenstratze 1
Eckerle St .. Gerberan 7 b
Glhandl L .. Münfterplatz
Sörter H» . . Friedrichs» . 3 186—230
Gotbe, Ad .-Hitler - Ltr . 92 81—133
Riedel A .. Sandstraße 15
Gemeinschaflswerk Ver-
loraunasrina BreisgauLaden 29, Elsässer Stt . 8
— 36. Fichtestratze 35
— 42. Gutleutstratze 2
— 4s . uffbaulen . Andr .-

Hofei- Stratze ItV
— 11 Zäbringen

Die Abgabe ist auf der
des Kundenausweises einzutraaen .Gefäße und Einschlagpapier sind
mit, »bringen . Di« Verbraucher , die
nach Ablauf des 20. Juli 1943 ibr
Bezugsrecht nicht ausgenützt baben.
verlieren ihren Anspruch aus Be¬
lieferung für diese Zuteilung . 51339
Freibnrg i . Br .„ 19. Juli 1943 .

Der Oberbürgermeister
Erniihrungsamt — Abt. S —

1—700
181—310
201- 370

201—330
551—823
301- 525
231- 650
143—194
14S—203
129—181
149—188
104—133
142—ISS
329- 380
351—550
121—170
204—282
191- 310

121—153

50- W
70— 88
II — 21
25— 29

123—158
Rückseite

Scharfschießen der Flak
Am Donnerstag , dem 22. Juli

1943. in der Zeit zwischen 20 und
22 Uhr , bält di« Flakartillerie zwei
Scharfschießen ab. Gerührtes Ge¬
biet sind im einen Fall die Gemar¬
kungen Heuweiler , Suggental .
Unterstmonswald , St . Peter . Wa-
gensteig . Unteribental . Eicbbach und
das Glottertal , im anderen Fall die
Gemarkungen Kappel (südlicher
Teil) . Oberried (südlicher TttU .
St . Wilhelm. Muggenbrunn . Ober-
münftertal , Untermunliertal . Ehren¬

stetten (östlicher Teil ) , Ebringen
(östlicher Teil ) . Merzhausen . Witt¬
nau , Sölden , Bollschweil und Hor¬
ben sowie das Schauinslandgebtet .

Eine Absperrung des gefährdetenGebiets findet nicht statt . Die Be¬
völkerung wird daher aus diesem
Wege ausgefordert , tn den bezeich-
neten Gefahrenzonen zu der ange¬
gebenen Zeit den Aufenthalt im
Freien zu vermeiden und in Häuser¬oder Bodendeckungzu bleiben . 51848

Freiburg i . Br . . 17. Juli 1943.
Der Landrat .

Bekanntmachung
Einquartierung der

Fliegergcschiidigten aus Witte».
Die Schüler und Schülerinnen

einschließlich Lernanfänger der
Horst-Wesfel -Schule haben sich amMittwoch, um 15 Uhr . in der Turn¬
halle der Karl- Friedrich -Schule ein¬
zufinden . 49S81

Emmendingen , den 19. Juli 1943 .Der Bürgermeister .
Bekanntmachung

Dir LebcnsmttteltartenauSgabefür die 52 . Zuteiluuasperiode er¬
folgt am Mittwoch, dem 21 . Juli
1943 . von 16 Uhr ab, in der bis¬
herigen Reihenfolge. 51343

Bleibach, den 18. Juli 1943 .Der Bürgermeister .

Lk»»s »» LS »v « o/ß
Sand sür Lustschutzzwccke

Am Dienstag , dem 20 . Jitli 1943.wird nochmals Sand sür Luffchutz-
zwecke an folgenden Stellen ab¬
gegeben :

In Weil-Ost hinter dem Rathaus ,tür Leopoldsböhe beim Spitzen¬haus in der Gartenstraße , in der
Siedlung Vierzehulinden beim Ver-
kaussaeschäft Emmersleben und in
Friedtingen hinter der Rbeinichule.Der Sand wird zwischen 18 und
20 Uhr ausgegeben . 50852Weil am Rhein , 19. Juli 1Ä3.Der Bürgermeister .

Bekanntmachung
Neldvoltzri-

Dte Feldfrevel haben wieder der¬art zugenommen, daß ich zu den
schärfsten Maßnahmen greifen muß.
Zur Sicherung des Eigentums anFeld - und Gartengewächsen sowieObst aller Art . ordne ich folgendes
an :
1. Allen Personen , die keine eigenenoder gedachtet«» Grundstücke be¬

wirtschaften. ist das Berieten der
Feldwege von abends 20 Uhr bis
morgens 8 Ubr verboten .

2. Das Betteten fremder Grund¬
stücke . die landwirtschaftlich ge¬nutzt weiden , ist grundsätzlichver¬boten . 51745

Auch die Futteraewinnuna zurKleintierzucht aus fremdem Eigen¬tum ohne besondere Erlaubnis ,ist verboten .
Zuwiderhandelnde werden mit den

höchstzulässigen Geldstrafen belegtund
werden von jetzt an die Namen in
den Zeitungen veröffentlicht.

Nachdem ich wiederholt aus die
Mißstönde bingewiesen habe, kannkeinerlei Nachsicht mehr geübt wer¬
den . 51745

Weil a . Rb . . den 17 . Jult 1943.Der Bürgermeister.
Bekanntmachung

Auf Grund der Verordnung des
Reichswobnungskommisiars vom
21 . 8 . 43 haben sämtliche Inhaber
unterbelegter Wohnungen solche bis
spätestens 25 . d . M . im Rathause
— Zimmer 5 — anzumelden , wo¬
selbst auch die Vordrucke erhältlich
sind .

Unterbelegte Wohnungen sind
solche Wohnungen , hei denen die
Zahl der Benutzer der dazugehöri¬
gen Wobnräume um mebr als eins
Keiner ist , als die Zahl dieser

Räume . Je 2 Kinder unter 10
Jahren zählen nur als eine Person .

Gleichzeitig wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß jede Untervermie -
tung von WohnrSumen ohne Zu¬
stimmung des Bürgermeisters ver¬boten ist. Zuwiderhgirdlungen gegen
diese Anordnung werden nach 8 13der V . O . zur Wohnraumlenkungvom 27. 2. 43 bestraft. 50849

Schönau t. Schw. , 16. Juli 1943.
Der Bürgermeister .

Freibank Säckingen
Mittwoch, den 21. Juli . Fleischab¬

gabe von 11 bis 12.30 Uhr , für die
Ausweise 161—401 . 18565b

Ft/S/ « S » N ^ S/ASF »
Tücht. Lehrmädchen wird f . Schuh¬

bandel f. los. »es . 8 m. selbftge -
lchrieb . Lebenslauf u . Sä 90198
an den Alem. Säckingen.

Zimmer . 20 —W RM .. von Reichs -
babner ab sofort gesucht , mögl . in
Freiburg . 81 unter B 4445b .

3 Zimmer , aut möbl. . z. 1 . Aua .od . früher , v . 3 Schwestern a«s.M SG 40050b .
Alte Kartoffeln zum Füttern zu vt .,Ztr . 3.50 RM . Abzuhol. Frewurg .Talstr . 76. Laden. 51840
Kaffeeservice und Eßgeschirr, auch

Einzelieile . sof . dring , zu ff. ges.Li unter B 4394b .
Gebrauchte Flachstrickmaschine , 6!4-

biz 7-Teilung . ges . IS u . B 61492 .
1/1 Geige u. Tauers sranz. Lehrbuch

zu kauf . ges. l̂ unt . B 3970b .
Kleiner Lieferwagen, f . Treib - oder

Holzgas einaerichtet. dringend zu
kaufen evtl, zu dachten gesucht 8
unter B 4357b .

Etnsamiltenhaus in der Gegend zw .Frba . u . Elzach od . Umgegend
aeleaen. aea. Kasse zu kauf . ges.
2 Zimmer müssen sofort bezogen
werden können . 8 B 3230b .

Verloren hellgraue Windjacke am
18 . 7.. zwisch . 6—7 Uhr . aus dem
Weg Schwabentorbrücke, Hans-
jakobstr.. Bbf . Kavpel. Kirchzarten.Krieg. Frbg . . Erwtnstr . 48 . 4456b

AusweiSbülle mit 6—7 (Schwer¬
kriegsbesch .- . Studenten -) Aus¬
weisen . Lebensmittel - , Räucher¬
st . Seisenkarten a. d . Autobus¬
haltestelle Günterstal 16. 7. 43
Verl . Geg . gl . Bel . abzugeb. bei
H . Muntschick . Freibnrg , Belsort -
straße 26. 4421b

Brauner Geldbeutel m . Inh . verlor .am Samstag . 17 . 7 . 43 . v . 17 .45
bis 18.30 Uhr . aus d . Straß « Säk-
kingen —Murg . Ter ebrl . Finder
w . aebet., denselb . b . Alemannen
Säckingen oder Fundbüro abzu¬
geben . 18563b

Fotoapparat auf d . Wege v . Zell
nach Mambach am 15. 7. verloren .Abzuaeb. geg . gute Belohn , aufdem Rathaus Zell. 17509b

Goldene vorftecknadel mit blauem
Stein u. 2 kl . Brillanten verlor ,
a . 17. 7 . a . d . WeaeHalde—Scbau-
inslandbabn — Günterstal — Frei¬
burger Hauptftiedho «. Gute Be¬
lohnung . da Andenken. Nachricht
erbeten an Krcffft . Schallstadt.Telefon 42. 12452b

Tilb . Armbanduhr Verl , am Sonn¬
tag , 11 . 7 . . von Lörrach bis Bin¬
zen lZua ) . Geg . gt . Belohn , ab-
zng . b . Alemannen , Lörrgch. 17923b

Lcdcrmapve m . Inh . (Fletsch ) am
17. 7 . auf d . Wege Unterlinden .
„ Schifft Adols-Hitler». Zähringei
Str . verlor . Geg . Belohn , abzug.
bei Fegert . Freiburg -Zähringen .
Rötebuckweg 37. 12424b

Gold . Nadel (Schrapnellkugel, Blei ,m. Adlerklaue ) Verl . a . d . Wege v .
„Löwen" in Zell zur Bahn u . bis
Weil a . Rb ., a . Sonntag , 4 . 7 . 43 .
Nachricht erbeten an Slbelten -
Petersen . Hüningen/Els . . Prisn -
stratze 3 . Hobe Belohnung , da
teures Andenken! 20235b

Füllhalter verloren . Böhler 34 L,am 16 . od . 17 . , .. Kartäusers « ,od . Univers . Abgabe Becker , Frei¬
burg . Kartäusers » . 41 , Pt. 42450b

Dunkelgraur Jacke u. Jmkerhand -
fchuhe Verl . a . d . Weg « v . Hart¬heim nach Freibg . Versichere gute
Belohnung . Benchel, Gärtner ,Freiburg , Sebaftian -Knetpp- Str .Nr . 43. Tel . 6644 . 4401b

Gold . Anhänger m . Bildern Verl .a . 11 . 7. 43. Abzuaeb . geg . Belohn .
b . Fundbüro Freiburg . > 4406b

Kurzärml . Strickjacke (dN.-blau u.rostrot ) m . Reißverschluß auf dem
Weg Neustadl—Saig Verl . Abzug,bei Wtlh . Steinhart . Neustadt .
Allmendstraßs 46. 81062

G^ stlb . Brosche m . 3 echt, großenBarockperlen Verl , nach Pfingsten— Littenweilei od . Ebnet — .- Ab¬
zugeb . geg . Belohn , i . Fundbüro
Frbg . od . b . BürgermeisteramtEbnet . 12428b

Mäppchen m. Füllhalter u . Bleifrist
gefunden. Zu «rfr . u . B 4402b .

Ält . schwarz . Dackel mit brauner
Zetchnunä . auf d . Namen Waldi
vorend . Sonntagabend entlaufen .Wer etwas v . d . Verbleib d . Tic-
res weiß od . ihn ausgenomm . bat .bitte ich um Mitteilg . Er wird geg .
gt. Bel . abgeholt . Heberle, Frbg . .
Längenhardstr . 5 . Tel . 7959 . 51328

Wo wird schwarze Katze m . weiß.
Gesicht , weiß . Brust . 4 weiß . Pföt¬
chen in den Kleingärten v . Stüb -
linger gesehn od . gefüttert ? Nach¬
richt erbet . Türkenlouisstr . 49. r „
Freiburg i . Br . 12461b

Die Eltern des 8jähr . Mädchens wer¬
den dring , gebet. , die am 15. 7.
im Strandbad entwendete braune
Geldbörse mit ver' ch. Schmuck¬
stücken u . Geld sos . bei Keller.
Fbg .. Belfortstt . 2 t . abzug. 12471b

2ementkuttertr <iee tür Lssen ,
Leüügei . Lund « , in versekisde -
nen Lröllen , vorrätig widert
Villlngvr . Xeustadt . 81061

Loto - ^ rdeits » u . ^ telier - ^ uknsk -
men künnan vorläufig wegen
tkutsrbeitung . bis 31 . duii nickt
»ngeomrnen werden . Lotobaus
ist. Liigin , Lörrach . 51335

Lasino - Variets . kelkortstraüe 3.
deden 51ittwock , 8ainstag und
8onntag . jeweils um 16 Lkr :
Laokmittagsvorsleliung .Das Lrograinm d . Attraktionen .
Vorn 16. bis 31 . duii 1943. Be¬
ginn Lun kt 20 Lkr . .Vrtkur »
u . 8okn : 5Vaiüero u . Liko : kirnst
van 8end «n : Ottginal 2 Lerno -
nvs : rklbin Kingeiinann : Karl
Krgos : kii 'Ii und Vkso Vsrecl :
Xrnoides Lsrrier . 51842

Litter - Variets kertoldstrsüe 25
» llabsndiicd 20 .20- Vorstellung .

Fotoapparat „Balda " Reinhartsruhe
bei Titilee verlor . Abzug, gegen
gute Belohn . Badenia -Diogerie .
Freiburs . Salzstratze. 12454b

Xektun «! rum dakrmsrkt
(lttesse ) Lreidnrg . .VutgssleUtsind 8koter - 8ekvingkveisel ,8ckian « end »kn , Li -oüglnoknsrs
Baku . Lckikkssoksukel , Liieger -
Bieserii -sd-. Lindor -Lsinisselis .Lokisökaffen . Verkaufsbuden .
Bis- . Sierksiie mit beieet . Bröt¬
esten, bpeviaiisten . Vis Leukeit
die 2-LIanegen -Beitbskn . Leött -
net vorn 17. duii bis 25. duii bis
vum Linbruck der Dunkelkelt .
Ls laden ein Die Resltrer .

Lr «rL»»» F»/s/s
Uks - krioekrleksksu

Tägi . 14.45, 17.15 . 19.45. Lnstaut -
tükru -ng des Luosrno -Likn Lrse
in deutsoksr LpraokeÜer 8edr1tt los Dunlevl
mit Roit tVanka und Lii Vdina
in den Hauptrollen . Lin LArn.der überfüllt i>st von initireillsn-
dsr Lpsnrrung bi« aurn letzten
Vussnbiiok . Lpislkölie . Laisck -
münLerwerkstätten . sieg . Villen ,das sind die Lokauplätve der
sensationellen Landlung . dugd .-Verkot . Leins tei . Best Linlaü
nur vu d . VntangWeit . Vorvsrk .tgi . ab 15.80 tür di-s Vorstsllgn .17.15 u . 19.45 . Lveik . 19.45 uns -

Osslno - Iletlkspl « !« Beltortstr 3
T,ini Leid«» ver » rt «1It . . .mit Ivan Betrovick . Baui davor ,Valeria Lidvsgkx u . a . Die Ls -
sckiekts eines Leben « , das erst
naok vielen Lampten seine Br -
küliunL ündet in der Leborgen -
ksit einer stillen , grollen Liebs .Beiprogr . lLustspisi ) Der 8treit -
kaininel . bleueste Vookensek .
dugendverdot . Lrsikartsn ung .
Beginn : 14.3«, 17.6« , 19.3«. 51843

Lsrmonls - ldckiaplsl «
Lrünwüidsrstralls 18

Donnerstag istrter Dag .In Lrstsukkükrung sin kesseln¬
der psvekoloeisek interessanter
Kriminalfilm !
LL »It »»8«»dl !U»rii S «-
I« Ir» » » S mit Oilv Loivmann .
Hilde Ksssak . LIsrtin Lrtei .Lau ! Dskike . Das Lcdiekss !
eines kleinen Beamten , der aut
eigene Laust Detektiv spielt
dugendverbot . Davu IVocken-
seksu . 14.3«. 17.6«. 19 .3«. 51853

Tsntrsllvsatsr 8ckitk « tr » Le9
Leister Tag .vr « 1 Lr » « « » ui » V « r «N
Benjamino Ligij Lai -i» Lebo -
tarj u . a . Drei Lrausn waren
es , die den Lenius de« ffaiieni -
seksn Kleisters Verdi immer wie
der entzündet staben , bleueste
IVockensckau . dugendliek « 2u
tritt . Lreikarten gültig . 14.3«,17.0«. 19.36. 5184.)

Unlon - Ikssts » 8edütss,lalle « 7
Donnerstag letzter Tag .
Lans Libers :
Drv » « Ir, der Landiir . Lack
dem Büknenstüek von O . L
Lrok . mit : Lstks Dorsek . 8^biiis 8ekmita . Lüde IVeillnsr u . a
Line kesselnde Lnisods aus dem
akenteuerlicken Leben des wi!
den Lriegsgeseiien Trenok . du
gendtrei . tt 'ocksnsckau . 14.3«,
17.««. 19.3«. 51852

kinmsndlngsn : Tsnlrsltkisst«»
Dienstag bis Donnerstag . 20 Lkr
tVsiü Lerdl , Lrsui » Lrabisv
v « r » rin « AINH « » Sr
Xsok dem Lustspiel ..Der 8eku -
sternstt " v . Ludwig Dkoma . Din
küstiieder Liim voll urvüedsi -
gsn Lumors u . eärtiicker Liebs .
dügendlicke Zutritt ! ' D 49575

SSeßingon : tzckiitten»ckt»pl«I«
Liniin « !, wir « rb « » « I»
8 « bI » K ! .Vnnv Ondra . Laus
Brausewetter . dugend ab 14 d.
augelassen . Dienstag bi« Don-
nerstag . A> Lkr ,_ 48819

L8D .̂ ? .. Ortsgruppe Wekr . Xm
22 duii iäutt in den Liodtspie -
len tVek r der Li Im
L « beIi » aL1 « IFl. iS . 1
Karten im Vorverkauf bei Lri -
seur Leid u . an d . Lasse . 51330

Lrnlles Laus : Di . 19 .00- 21 .15
suö . Me . ..Ott » und Devvdan »".
Li . 18.30—21 .15 Lg . Lli. ll
„ iÄigoou".
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